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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 15 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24 Sgt. 
Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 28. Sept. Se. K. H. der e haben, im Namen Sr. sch 


* *. 5 ö den Se · 
Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: Dem Geheimen expedirenden ? 
fretär und Büreau-Vorjteher im Miniſterium für Handel, Gewerbe ne dez 
liche Arbeiten, Geheimen Rechnungs⸗Rath Bauert, das Hude a bisherigen 
Königlichen Haus-Ordens von Hohenzollern zu verleihen; und * emmeunen: 
Konſul in Jaſſy, Theremin, zum General- Konſul in ee Rath Graf 
ferner dem Ober- Hof- und Haus- Marſchall, Wirklichen Geheime 


von Keller und dem Genera Ein NN 
5 ajeſtät ihnen verliehenen ‚um 
ers eren 500 ee ade Zioll-Verdfenſt. Ordens der bayriſchen 


— und Letzterem des Komthurkreuzes des Verdienſt⸗Ordens vom heiligen 


Michael zu ertheilen, 


An der Realſchule zu Magdeburg ift die Anſtellung des Dr. Pallmann 


Lehrer genehmigt worden. - 
15 egen Hobel der Pring Karl von Preußen iſt geſtern von Jülich 
kommend, in Schloß Glienicke wieder eingetroffen. g ö 
Abgereiſt: Se Exzellenz der Wirkliche Geheime Rath und Geheime 
Kabinets⸗Rath Illaire, nach Baden-Baden. 


Königliche Hof legt heute die Trauer für Ihre Hoheit die verwitt⸗ 
e ha ei Friederike Auguſte Marie Anna von 


Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, geborene Herzogin von Württemberg, 


auf acht Tage an. 
Berlin, den 27. September 1860. 
Das Ober⸗Cerimonienmeiſter⸗Amt. 


Nr. 228 des St. Anz.'s enthält Seitens des k. Miniſteriums des Innern fol- 
genden Zirkular-Erlaß, betr. Warnung vor den betrügeriſchen Aner⸗ 
bietungen von Geldern zu mäßigen Zinſen: Seit längerer Zeit finden ſich 
in den Zeitungen n me in welchen ausländiſche, angeblich, Han⸗ 
delsfirmen Gelder zu mäßigen 3 — offeriren. 
gen haben ergeben, daß mit dieſen nerbietungen lediglich auf die Leichtgläubig⸗ 
keit Einzelner ſpekulirende Betrügereien beabſichtigt werden, und daß fie erheb. 
liche Verluſte für Diejenigen Karla Sig haben, welche auf en Aner⸗ 
bietungen ſich eingelaſſen haben. Die Königliche Regierung wird angewieſen, 
durch geeignete Bekanntmachungen in den Amtsblättern das Publikum vor die⸗ 
ſer Ark des Betruges zu warnen. 
Innern. Graf von Schwerin. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Wien, Donnerſtag 27. September, Abends. In der 
heutigen Sitzung des Reichsraths ſagte Maager: Er müſſe 
für Repräſentativ⸗Verfaſſung ſtimmen, welcher Landesber⸗ 
tretungen untergeordnet wären. Die Majorität wolle zwan⸗ 
Mepräſentatib⸗ Verfaſſungen, er eine. Der Kaiſer ſoll 
Monarch eines wirkli zac ee ne e e 
des fein. Gehringer ſprach ebenfalls für das Minoritätsvo⸗ 
tum, kritiſirte die früheren ungariſchen Zuſtände und den 
omitsbericht und wirft dem Letzteren Einſeitigkeit vor. Er 
— die Grundzüge der Verfaſſung bom Jahre 1851, 
wobon das Minoritätsgutachten unweſentlich abweiche, zu⸗ 
rückgehen. Hartig zieht ſeinen Vermittelungsborſchlag zurück, 
weil er im Majoritätsvotum keinen Eingang findet, kann 
aber keinem der beiden Gutachten beiſtimmen. Hein erhält 
als Referent des Minoritätsgutachtens das Schlußwort, er 
faßt die Meinungsdifferenz dahin zuſammen: Der Mino⸗ 
ritätsantrag räume den Landesbertretungen kein Geſetz⸗ 
gebungsrecht ein, geſtatte der Krone nicht, Geſetze mit einzelnen 
Landtagen zu vereinbaren. Die außerungariſchen Probinzen 
hätten durch unzählige Opfer das Recht, zu fordern, daß 
Ungarn ſich dem Ganzen unterordne. Clam, als Referent 
des Majoritätsvotums, verwahrt ſich gegen ein Zentralpar⸗ 
lament und ſchließt mit einem Hochruf auf den Kaiſer, in den 
die Verſammlung begeiſtert einſtimmt. Hein bringt ein Hoch 
* den Erzherzog aus. Bei der Abſtimmung erhält das 
Majoritätsvotum 34, das Minoritätsgutachten 16 Stimmen. 
Der Reichsrath wird hierauf vom Erzherzoge geſchloſſen, 
nachdem derſelbe mitgetheilt, daß der Kaiſer die Vorlagen 
unverzüglich prüfen und über dieſelben baldmöglichſt ent- 


cheiden werde. Der Kaiſer habe auf den Wunſch vieler 
ſeiceröth eingewilligt, 5 f 5 


des Kaiſers für die patiotiſchen Bemühungen und den Dank 
deſſelb en für die ihm gewordene Unterſtützung aus. 

Peſth, Donnerſtag 27. September. Eine Verord⸗ 
nung des Generalkommando's berſchiebt den Wiederbeginn 
der Vorleſungen an der Univerſität auf unbeſtimmte Zeit. 

Paris, Donnerſtag 27. September. Aus Turin 
wird gemeldet, daß die Piemonteſen die vor dem Piathore 
gelegene Vorſtadt von Ancona genommen haben. 

Belgrad, Donnerſtag 27. September. Der Gouber⸗ 
neur der Pforte und das Konſularkorps haben den Fürſten 
Michael Obrenodich zum Antritt ſeiner Regierung beglück⸗ 
wünscht. Der Fürſt ſagte: Er würde allſogleich das Berat 
der pn a it rſammlung zur be⸗ 

er Pforte einholen und die Nationalberſa 9 3 
fimmten Zeit einberufen. Das Geſetz allein, gehörig ber⸗ 
den. Die Beamten ſollen, vorbehaltlich ſpäterer Aenderun⸗ 
gen 55 Fi ar verbleiben. — Das Leichenbegäng⸗ 
niß des Fürſten Milof tatt. 

nan en a n, 
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l.Garten-Direltor Lenns die Erlaubniß zur An- | 


Die angeſtellten Ermittelun⸗ 


Berlin, 23. Sept. 1860. Der Miniſter des 


9 die Verhand ungen ſchon jetzt zu 
ſchließen und drückte der Erzherzog ſchließlich die en. 


Freitag den 28. September 1860. 
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ſeiner Gemahlin der ya 
eke 


bat, ſich bei dem Miniſter über die unaufhörlichen . che der 


hat den Geſandten mit unſern Pregverhältniffen bekannt gemacht 
und og weiß 1 nicht, ob Graf de u 
en die Kreuzzeitung einen Prozeß anzufangen. — { 
Schleinitz hat zu dem SIR TRY Sms er morgen dem bisheri⸗ 


Danzig, 25. Sept. [Marine Pönigl. Hoheit d 
Prinz -A bene bar ee, Si Königt. Spin 
zur 


Jülich, 25. Sept. [Feſtungsmanöver.] Heute Mor- 
gen, bald nach 8 Uhr, begab Se. K. H. der Prinz⸗Regent ſich nebſt 
hohem Gefolge nach einem in Baſtion III. der Zitadelle eingerich⸗ 
teten Sicherheitsſtande, um von dort aus das Spielen der zur 
Sprengung vorbereiteten Minen zu beobachten. Zunächſt wurden 
eine Breſchmine unter der linken Face und eine Schachtmine unter 
der rechten Face der Kontregarde II. gleichzeitig gezündet. Hierauf 
folgte die Zündung zweier überladenen Minen des Belagerers vor 
Ravelin II. Se. K. H. der Prinz⸗Regent und deſſen Gefolge nah⸗ 
men dann die Wirkung der Minen und die nächſten Belagerungs⸗ 
arbeiten in Augenſchein. Unmittelbar nach Sprengung der Minen 

ab ein Kanonenſchuß auf dem rechten Flügel des Belagerers das 
Signal zum Vorrücken gegen die Feſtung. Gleichzeitig ſtellte die 
Beſaßzung ſich auf den Wällen auf, um den Feind zu empfangen. 
Der Angreifer warf ſich in die Tranchen, die Jager ſetzten ſich in 
den Trichtern der geſprengten Minen feſt, und Alles ſchickte ſich 
zum Sturme an, der unverweilt unter einem fortdauernden hefti⸗ 
gen Geſchütz⸗ und Gewehrfeuer auf die Kontregarde II. unternom⸗ 
men wurde, welche Aktion Se. K. Hoheit vom Ravelin II. aus be⸗ 
obachtete. Hiermit war um etwa 9 Uhr das heutige Feſtungsma⸗ 
növer beendet. Nach dem Abmarſche der Truppen begann das 
Breſcheſchießen gegen die Maskenmauer zwiſchen der Kontregarde 
II. und dem Revalin II. aus den in der Breſchbatterie aufgeftellten 
vier gezogenen 24 Pfündern mit Sprenggeſchoſſen und 4 Pfd. La⸗ 
dung. ährend des Feuerns der Breſchbatterie hatte ſich der 
Prinz» Regent zwiſchenzeitlich nach Navelin III. und II. begeben, 
um die Sprengwirkung der in der Baſtion III. der Stadtbefeſti⸗ 
gung vorbereiteten Demolirungsminen zu beobachten. Es waren 
dieſer Minen drei, welche im Ganzen 18 Oefen umfaßten, deren 
jeder im Durchſchnitt mit 200 Pfund Pulver geladen war. Die 
Sprengung erfolgte um 11½ Uhr und hatte den vollſtändigſten 
Effekt. Se. K. H. der Prinz Regent begab ſich demnächſt wieder 
nach der Zitadelle, um die Wirkung der oben erwähnten Breſch⸗ 
batterie in Augenſchein zu nehmen, womit dann die Uebungen des 
heutigen Tages zum Abſchluß kamen. (K. Z.) 5 

Magdeburg, 25. Sept. [Schlägerei.] In der Laaß⸗ 
ſchen Meßbude kam es eſtern Abend zu einer blutigen Schlägerei, 
wobei die anweſenden Soldaten blank zogen und unter den Zivil 
perſonen manche Verwundungen anrichteten. An der Bude ſelbſt 


228. 


Jnſerate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklam en verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi ⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 
genommen. 


gen. 


und ihrem Geräth wurde viel beſchädigt. Die anweſenden Poltzei⸗ 
beamten mußten von der benachbarten Artilleriekaſerne Wachmann⸗ 
ſchaft requiriren, um die betheiligten Soldaten zur Haft zu brin⸗ 
(M. 3.) 
Thorn, 25. Sept. [Exzeſſe.] Vorgeſtern Abend hat 
ein Sergeant von der hieſigen Garniſon auf unſerer „fliegenden 
Fähre“ einen im Dienſt befindlichen Fährmann mit der blanken 
Waffe geſchlagen, wodurch derſelbe für einige Tage dienſtunfähig 
gemacht iſt. — Vor einigen Wochen überfielen mehrere Soldaten 


auf unſerer Weichſelbrücke einen älteren Eiſenbahnbeamten und frü⸗ 


heren Unteroffizier, der dieſelbe auf einem einſpännigen Wagen 
mit Frau und Kindern paſſirte. Auf ſeinen Hülferuf kamen meh⸗ 
rere Perſonen hinzu und wurde dem Soldaten, der mit blanker 
Waffe vorgedrungen war, dieſelbe entwunden und der hieſigen Kom⸗ 
mandantur eingeliefert. (D. 3.) 


ee Wien, 26. Sept. [Reichsrathsverhandlun en] 
Aus der vorgeſtrigen Sitzung des Reichsraths heben wir nach der „Oſtd. Poſt 
die , Baer beſonders intereſſanten Momente der Debatte hervor. Der 
Kardinal-Erzbiſchof v. Rauſcher ſprach über die Zuſtände der Verwaltung und 
hob hervor, wie kleinlich oft die Behörden manche Angelegenheit behandeln, 
wie ſelbſt die Verleihung ganz n Gerechtſame den langen Inſtan⸗ 
zenzug durchmachen müſſe. Der Redner wünſchte, daß dem Wunſche der 
Selbſtverwaltung in den Kronländern Rechnung getragen werde ohne daß die 
Einheit der Monarchie verletzt werde. Herr v. D ocjonyi, der bekanntlich dem 
Minoritätsantrage mit einem beſondern Zuſatze ſich angeſchloſſen hat, ſprach 
denſelben in dem Verlangen nach politiſcher, nationaler und konfeſſioneller 
Gleichberechtigung aus. Er verwahrte ſich namentlich gegen jede Idee einer 
Wiedereinverlelbung der Wojwoding an Ungarn. Herr v. Majlath ſprach für 
den Majoritätsantrag. Er polemiſirte namentlich gegen Herrn v. Mocſonpi. 
Er verglich das Prinzip, das dieſer vertritt, mit dem Garibaldi's! Auch Ga⸗ 
ribaldi kämpfe für die Nationalität mit Zerſtörung aller hiſtoriſchen Rechte 
und Anſprüche. Der feurige Redner brachte mehrere Argumente in Bezug auf 
die rechtshiſtoriſchen Anſprüche der Krone Ungarns auf die Wojwodina, denen 
wir aber in dieſem kurzen Reſums nicht folgen können. Graf Auersperg ſprach 
für den Majoritätsantrag, jedoch nicht unbedingt, wie kürzlich gemeldet wurde. 
Er interpretirte jenen Antrag in eigenthümlicher Weiſe, die in manchen Punk- 
ten der Richtung der Minorität ſich nähert. Er wünſcht wohl den politiſch. 
nationalen Individualitäten das Recht der innern Legislation, jedoch io, daß 
die Reichslegislation über ihnen ſteht. Er analpſirt den Begriff des hiſtoriſch 
Gewordenen und findet, daß die Geſchichte nicht an einem beſtimmten 
abbricht, ſondern daß auch das, was in dieſen Tagen geſchehen ift, G chichte 
ſei. Er wünſcht daher eine Vermittlung zwiſchen dem frühern Rechte der bi- 
ſtoriſchen Nationalitaten und den Thatſachen, welche in den letzten zwölf Jah⸗ 
ren Geſchichte geworden find. Auch will er unter der Anknüpfung an hiſtoriſche 
Rechte nicht das Ständeweſen der Vorzeit verſtehen, es könne nicht überſehen 
werden, was Bürger und Bauer in ihrer heutigen Entwicklung find. Er habe 

u den Männern, welche das Majoritätsvotum im Komité unterzeichneten, das 
ren daß fie in dieſem Geiſte daſſelbe auffaſſen. Alle direkten konſti⸗ 
tuirenden Beſtimmungen halte er mit den Befugniſſen des Reichsrathes unver⸗ 
einbar. Diele müſſen der Krone vorbehalten bleiben, welche die Fahne des 

te, die fie in Europa voranträgt, auch im Innern des Reiches aufpflanzen 

werde, indem fie das Siegel von dem Munde Derer löſt, welche berufen find 
zu ſprechen. Die Länder Oeſtreichs ſollen nach dem bekannten Beiſpiele von 
dem Bündel Pfeile vereint die Einheit und die Stärke des Reiches bilden; fie 
ſollen zuſammengebunden, aber nicht zuſammengeſchnürt ſein; für lebloſe Dinge 
brauche man ein mechanſſches Band, Menſchen und Länder müſſen durch das 
Band des Geiſtes vereinigt werden. 

Herr Maager ſchloß ſich dem Minoritätsantrag an, aber mit dem Bedeu- 
ten, daß er unter den Inſtitutionen, welche dort nur angedeutet werden, die In⸗ 
ſtitution einer repräfentativen allgemeinen Reichsverfaſſung verſtehe. Er ſei 
berechtigt, das Wort klar und beſtimmt auszuſprechen, welches die Anderen ver⸗ 
hüllen müſſen. Er gehöre der ſächſiſchen Nation in Siebenbürgen an. Diele 
ſei eine leer bu Individualität mit verbrieften Rechten, die fie nie 
verloren habe. eine Landsleute ſeien nicht in der Lage, ihre alten Privile- 
gien, wie die Ungarn jetzt, zurückverlangen zu müſſen; denn ſie haben an der 
Revolution nicht teilgenommen, fie ſeien der Fahne mit unwandelbarer Treue 
ergeben geblieben und dies ſei auch ſtels anerkannt worden. Als im Jahre 
1849 die Verfaſſung vom 4. März verliehen wurde, habe die ſächſiſche Nation 
in Siebenbürgen, die immer ein großes Oeſtreich liebte und wünſchte und eine 
natürliche Zuneigung zu ihren deutſchen Mitbrüdern habe, ſich bereitwillig ge⸗ 
zeigt, auf ihre alten Rechte zu Gunften der d e zu verzichten. 
Es ſei natürlich, daß, wenn dieſe nicht eingeführt werde ſie eben ſo gut und 
viel rechtskräftiger noch als die Ungarn ihre hiſtoriſchen Rechte vindiziren dürf⸗ 
ten. Von dieſem Geſichtspunkte aus, meint der Redner, müßte er ſich eigent« 
lich dem Majoritätsvotum anſchließen. Aber er glaubt im Geiſte feiner Na- 
tion zu handeln, wenn er Alles Aab was die Einheit, die Größe, die 
Macht Oeſtreichs fördere. Er finde dieſe geſicherter in dem Antrage der Mino⸗ 
rität. Aber die ſächſiſche Nation in Siebenbürgen könne nur von dem einen 
Rechtsboden auf den andern treten, von dem unverwirkten Rechte ihrer alten 
Autonomie auf den Boden einer gemelnſamen repräſentativen Reichsverfaſſung, 
und daher ſtimmt er für dieſe. Der Redner fügt hinzu, daß er einen hierauf 
bezüglichen Antrag als Ergänzung des Minoritatsvotums Sr. kaiſ. Hoheit dem 
Herrn Präfidenten übergeben habe, daß aber Se. kaſſ. Hoheit den Antrag nicht 
für zulaͤſſig erachte, weil er 5 Initialive enthalte, die dem Reichsrathe nicht 
zuſtehe. Herr v. Jakabb (Siebenbürgen) ſprach in einer intereffanten Rede für 
den Mojoritätdantrag. Herr Biſchof Koriczmits ſprach für den Majoritätsan- 
trag. Er verlangt r die Stellung Ungarns zu Oeſtreich nach den Energle far 
der pragmatiſchen Sanktion. Graf Apponyi Iprad mit großer Energie für 
das Majoritätsvotum. Es ift die bedeutendſte Rede, die er bisher im Reichs. 
rathe gehalten hat. Während der ganzen Budgetverhandlung hat Graf Ap⸗ 
ponyi wenig geſprochen und bei einzelnen Fragen, welche die Prinzipien berübr« 
ten, auf die Hauptdebatte hingewieſen. Vorgeſtern endlich hat der Redner es 
an der Zeit gehalten, ſich auszuſprechen. Und er bar es mit ſehr offenen Wor- 
ten gethan. Es iſt das Gewichtigſte und Bedeutendſte, was bis ſetzt über das 
eigentliche ungariſche Programm im Reichsrathe geſprochen wurde. Graf Ay. 

onpi erklärte, daß er die Verbindung zwiſchen Ungarn und Oeſtreich nur auf 
Grundlage der pragmatiſchen Sanktion verſtehe, daß Kroatien, Slavonien, 
Siebenbürgen und die Wjwodina zu Ungarn gehören und dort ihre Vertretun 
finden müſſen. Er betheuert ſeine Anhänglichkeit an den Monarchen, ſeine 
Ueberzeugung, daß Oeſtreich ohne Ungarn nicht beſtehen konne, daß aber der 
Moment da ſei, um Ungarn gerecht zu werden. Die innere wie die äußere 
Lage gebiete dies. Die Ungarn wünſchen ja nichts für ſich allein; die Polen 
ſollen daſſelbe haben und die Reichsräthe polniſcher Zunge haben daher die Ma. 
jorität unterſtützt; Graf Clam, als Repräſentant Böhmens, habe aus ähnli⸗ 
lichen Geſichtspunkten ſich angeſchloſſen. Das . Recht ſei die Grund» 
lage Oeſtreichs und auf dieſem Boden werde feine Macht und Größe wieder 
emporblühen. Herr Toperczer ſprach in einer langen Rede für das Majorie 
tätsvotum und fuͤr die Rechte Ungarns. Als beſonders merkwürdig heben wir 
aus dieſer Rede hervor, daß der Redner am Schluſſe die Hoffnung ausſprach: 
Es werde noch im Jahre 1860 ein majeſtätiſches Feſt jenſeits der Leitha ge⸗ 
feiert werden und dann im Jahre 1861 ein allgemeines Feſt! Baron Herbert 
ſprach für das Minoritätsvotum. Bei aller Anerkennung der Argumente, die 
Seitens der Majorität vorgebracht wurden, könne er doch nicht von dem Ge⸗ 
danken ſich trennen, daß es die oberſte Pflicht des Reichsraths ſei, die Einheit 
der Monarchie zu wahren! — Die Sitzung ſchloß um halb 4 Uhr. 


unkte 


— [Kleine Notizen] Um den Mangel an Scheidemünze 
u decken, ſoll, wie man vernimmt, das Finanzminiſterium beab⸗ 
ſichligen, Münzſcheine zu 10 Neukreuzer auszugeben. Es. oll 
die k. k. Staatsdruckerei bereits mit deren Anfertigung beſchäftigt 
ſein. — Baron Otto v. Bruck, Sohn des verſtorbenen Finanzmini⸗ 
ſters, hat ſeine Stelle als Fregattenkapitän quittirt. — In Prag 
iſt am 23. d. die Generalverſammlung der deutſchen Katholiken⸗ 
vereine eröffnet worden, nachdem bis dahin das böhmiſche Provin⸗ 
zialkonzil dort getagt hatte. — Die Sechſer⸗Noth hat in Wien ganz 
eigenthümliche Inſtitute ins Leben gerufen, kleine Banken wurden 
improviſirt. In einem Cafe z. ee der Oberkellner anſtatt des 
baaren Geldes kleine geſchriebene Noten, auf beſtimmte Kreuzer⸗ 
ſummen lautend, mit denen der Gaſt nach Belieben wieder zahlen 
kann. An einem andern Orte werden Spielmarken anſtatt Geld 
erausgegeben.“ 
1 —(Ruſtungen; Beziehungen zu Rußland.] Die 
„Oeſtr. Z.“ hat kürzlich die Angabe dementirt, daß die 2. Armee 
auf den Kriegsfuß geſetzt worden ſei; nun iſt es aber Thatſache, 
daß alle Urlauber der in Italien ſtehenden Regimenter einberufen 
worden ſind. Wenn die „Oeſtr. 3.“ jagt, daß nur bei einzelnen 
Regimentern ein Theil der Urlauber einberufen worden ſei, welche 
Maaßregel darin ihre Erklärung finde, daß heuer keine Nekrutirung 
ſtattgefunden habe, jo iſt dies durchaus ungenau. Aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach wird ungeachtet der Einberufung der Urlauber noch in 
dieſem Jahre eine Rekrutirung ſtattfinden; daß aber auch die im 
Küſtenlande ſtationirten Truppen auf den Kriegsfuß geſetzt wurden, 
dafür liefert der Umſtand einen Beweis, daß vor einigen Tagen 
erſt das Infanterie-Regiment Freiherr v. Heß, welches in Trieſt 
arniſonirt, ebenfalls auf den Kriegsfuß geſetzt worden iſt. — Die 
Fanguinifepen Hoffnungen, welche in den hieſigen ruſſenfreundlichen 
Kreiſen rückſichtlich einer nahe bevorſtehenden öſtreichiſch- ruſſiſchen 
Allianz laut geworden ſind, haben ſich wieder bedeutend abgekühlt, 
und es ſteigen bereits Zweifel auf, ob durch die Warſchauer Zu⸗ 
jammenkunft die entente cordiale zwiſchen Rußland und Frank⸗ 
reich wirklich geſprengt werden wird. Oeſtreich kann nicht auf alle 
ſeine Intereſſen im Orient Verzicht leiſten; andererſeits aber wird 
Frankreich nicht ſaumen, bedeutende Konzeſſionen an Rußland zu 
machen, wenn dieſes wirklich Miene macht, den, übrigen Mächten 
ſich zu nähern. Die Warſchauer Zuſammenkunft wird, ſo fürchtet 
man hier, von Seiten Rußlands als ein Mittel betrachtet, Frank: 
reich die Verſprechungen in das Gedächtniß zu rufen, welche es dem 
. Erg in Betreff der orientaliſchen Frage gemacht 
at. (Schl. Z.) 
5 Fiume, 18. Sept. [Raubanfälle.] Vorgeſtern Abends 
fanden auf der Karolinenſtraße und auf der Ludwigsſtraße drei 
Raubanfälle ſtatt. Auf letzterer wurde unter Andern der Poſtmeiſter 
in Strad vollſtändig ausgeraubt. Die Räuber, dreizehn an der 
Zahl, entfernten ſich in der Richtung nach Vieiniſello. In Folge 
deſſen iſt, wie das „Eco di Fiume“ meldet, die heute nach Agram 
abgegangene Diligence von acht Soldaten eskortirt worden. 

Trieſt, 25. Sept. [Sicherheitsmaaßregeln.] Seit 
geſtern Abends werden die Leuchtfeuer hier und in Iſtrien nicht 
mehr angezündet. Der „Trieſter Zig.“ wird aus Pola gemeldet, 
ein Theil der öſtreichiſchen Flotte werde an der iſtriſchen Küſte kreu⸗ 
en. Der „Governolo“ hat Kohlen eingenommen und fährt heute 
wieder ab. 

Bayern. München, 26. Sept. [Berichtigung] Die 
Allg. Z.“ berichtigt eine von ihr ſelbſt gegebene (. Nr. 221) und 
mit Recht als hoͤchſt wichtig bezeichnete Nachricht: Der Geſchäfts⸗ 
träger des Königs von Neapel, Graf Grifeo, verläßt München 
nicht, er verbleibt bei der neapolitaniſchen Geſandtſchaft am bayri⸗ 
ſchen Hofe vielmehr bis auf Weiteres wie bisher. 


en. Leipzig, 26. Sept. (Deutſch⸗katholiſch! 
Ge 1 Die Rieisbirektton hat ſich in Folge einer anſtößi 
gen Predigt (J. geſtr. 3.) dem „L. J.“ zufolge, veranlaßt geſehen, 
der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde einſtweilen die ( lutheriſchen) Kir⸗ 
chen zum Gottesdienſte zu entziehen. 


Frankfurt a. M., 25. Sept. [Exzeſſe.] Vor acht 
Tagen hat ſich in der bayriſchen Kaſerne das Folgende zugetragen: 
Mehrere bayriſche Offiziere fanden in ihren Meßrechnungen Ge⸗ 
genſtände verzeichnet, die fie weder beſtellt noch erhalten hatten. 
Auf Befragen erklärten die betreffenden Handelsleute, daß dieſe Ge⸗ 
genſtände von Soldaten in der bayriſchen Uniform beſtellt und ab⸗ 
geholt ſeien. Um dem Unterſchleif auf die Spur zu kommen, wur⸗ 
den die Betrogenen eingeladen, in der Kaſerne zu erſcheinen und 
unter den verſammelten Mannſchaften die Betrüger zu rekognoszi⸗ 
ren. Das geſchah, aber ohne Erfolg. Mittlerweile hatte ſich in 
der Kaſerne die Nachricht verbreitet, zu welchem Zweck die Bürger 
dort anweſend ſeien, und kaum hatten dieſe die Räume verlaſſen, 
als ein Trupp Soldaten über fie herfiel, ſie zu Boden warf und 
mißhandelte. Der Lärm führte den Auditeur heraus, dem es mit 
vieler Anſtrengung gelang, ſie den Händen der Wüthenden zu ent⸗ 
reißen, aber jetzt wurde die Aufregung unter den Mannſchaften ſo 
groß, daß innerhalb der Kaſerne Generalmarſch geſchlagen wurde 
und die Leute von ihren Offizieren in ihre Zimmer geführt werden 
mußten. Die Angelegenheit iſt von einem der betheiligten Bür⸗ 
ger, dem Sattlermeiſter Frank, bei dem Polizeiamt zur Einlei⸗ 
kung der erforderlichen Genugthuung zur Anzeige gebracht wor- 


den. (N. Z. 

Frankfurt, 26. Sept. [Der öͤſtreichiſche Bunded- 
tagsgefandte] begiebt ſich Ende dieſer Woche nach Wien. Er 
iſt ausdrücklich dorthin beſchieden worden, und man darf alſo an⸗ 
nehmen, daß die Beſchlußfaſſung ſeines Kabinets über die noch 
ſchwebenden deutſchen Fragen nahe bevorſteht. (Kaſſ. 3.) 


Heſſen. Darmſtadt, 25. Sept. [Vorſchläge zur Re⸗ 
form der deutſchen 
wort des Miniſterpräſidenten v. Dalwigk auf die Interpellation, 
die deutſchen Angelegenheiten betreffend, theilt jetzt das „Fr. J.“ 
folgendes Nähere mit. Der Miniſter bemerkte, daß er dieſe Interpella⸗ 


tion um ſo lieber beantworte, als er darin einen erfreulichen Beweis der 


Theilnahme an Vorſchlägen erkenne, welche nach der Anſicht der 
Grob Megierung den einzig praktiſchen Weg enthalten, um zu 
dem von der Nation mit Recht erſehnten Ziele ſtets inniger Ver⸗ 
einigung und Kräftigung Deutſchlands zu gelangen, und welchen 
ſich deshalb auch der Großherzog ſeinen Ueberzeugungen getreu ſeit 
12 Jahren mit größter Eniſchiedenheit angeſchloſſen habe. Redner 
hofft auch, daß dieſe Vorſchläge, welche ſich nicht bloß auf den 


Bundesverfaſſung.] Ueber die Ant⸗ 


ris ſowohl als in Wien Befürchtungen vorhanden, daß der Verei 


zu hoffen, daß die Hinderniſſe, welche dieſe Staaten noch 
auch noch beſeitigt werden. 


gutachtet und ſoll laut Bundesbeſchluß vom 28. Juni d. 
Kommiſſion dafür am Sitze der Bundesverſammlung niedergeſetzt 
werden. 7) Antrag 
Ausſchuß verwieſen. 
erfolgt durch einen 
Sitzung in den Zeitungen und den Bruck der Protokolle. Leider 
hat ſich aber für letztere eine ſo geringe Theilnahme im Publikum 
gezeigt, daß es dahin geſtellt bleivt, ob die Druckerei denſelben 
fortſetzen kann, wenn dieſe Theilnahme nicht größer wird. 


des Miniſteriums] iſt jetzt in amtlicher Weiſe verkündigt: 
v. Tornaco wird Miniſter des Auswärtigen und Bautenminiſter, 
Jonas Juſtizminiſter und Miniſter des Innern, und Ulveling Fi⸗ 
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Ausbau der Bundesverfaſſung beziehen, ſondern theilweiſe viel 
weiter gehen, von der Mehrheit oder Geſammtheit der deutſchen 
Bundesgenoſſen in irgend einer Form demnächſt werden angenom⸗ 
men werden. Er geht zu denſelben ſodann im Einzelnen über. Sie 
betreffen: 1) Die Reviſion der Bundeskriegsverfaſſung. Es wird 
an dem Prinzip der einheitlichen Leitung des Bundesheeres feſtge⸗ 
halten, wofür ſich bereits die Bundesmilitär⸗Kommiſſion ausge⸗ 
ſprochen hat. Nach dem Wiederzuſammentritt der Bundesver⸗ 
ſammlung ſoll berathen werden, wie fi die Sache zu geſtalten 
habe, wenn eine oder beide deutſche Großmächte ſich mit ihrer 
ganzen Streitmacht an einem Bundeskriege betheiligen. Dann 
handle es ſich noch um eine Erhöhung der Schlagfertigkeit des 7. 
8., 9. und 10. Bundes⸗Armeekorps. Die Kriegsminiſter der Mittel⸗ 
ſtaaten haben deshalb im vorigen Monat zu Würzburg eine Kon⸗ 
vention abgeſchloſſen, welche allſeitig ralifizirt und den beiden 
deutſchen Großmächten zur Zuſtimmung vorgelegt worden iſt. 
2) Antrag auf eine gemeinſame Zivil und Kriminalgeſetzgebung. 
Redner hofft Erreichung dieſes großen Zieles, trotz aller Schwierig⸗ 
keiten. Der Ausſchußbericht über den Antrag it bereits gedruckt 
und an die Regierungen geſandt; er iſt dafür, jedoch bezüglich der 
Zivilgeſetzgebung vorerſt in Beſchränkung auf das Obligationenrecht. 
3) Antrag auf Errichtung eines Bundesgerichtes. Ein ausführlicher 
Entwurf des Ausſchußreferenten iſt gedruckt und von den Ausſchuß⸗ 
mitgliedern ihren Regierungen zur Snfteuftiondertheitung vorgelegt. 
4) Antrag auf Befeſtigung der deutſchen Nord- und Oſtſeeküſten. Die 
preuß. Regierung iſt erſucht worden, in Gemeinſchaft mit den übrigen 
Uferſtaaten deshalb techniſche Vorlagen zu machen. Sie ſind bereits 
gemacht und dem Militärausſchuſſe zum Berichte überwieſen worden. 
5) Antrag wegen Feſtſtellung gleichmäßiger Beſtimmungen über 
Anſäffigmachung und Heimath, als Erinnerung an Erledigung 
eines früheren desfallſigen bayeriſchen Antrags. Der Antrag wurde 
an den bereits hierüber beſtehenden Ausſchuß verwieſen. Es beſteht 
bereits eine allgemeine Norm über Heimaths⸗Verhältniſſe de. 
durch den ſogenaunten Gothaer Vertrag, mit Ausnahme von Oeſt⸗ 
reich, Holſtein und Lauenburg, Limburg und Liechtenſtein, und iſt 
abhielten, 
60 Antrag wegen Einführung gleichen 
Maaßes und Gewichtes iſt bereits vom Ausſchuſſe 1 5. 

eine 


gef gegen einen benachbarten Fürſten zu machen. Es iſt übrigens 
lar, daß im vorliegenden Falle die Beweggründe des Intereſſes 
mit den Geboten der Pflicht zuſammentreffen. Ein Angriff auf das 
hinter ſtarken Feſtungen aufgeſtellte öſtreichiſche Heer iſt kein Unter- 
nehmen, deſſen Gelingen vernünftigerweiſe erwartet werden darf. 
Aber wenn ein ſolcher Angriff mißlänge, ſo würde er Oeſtreich die 
vielleicht nicht unangenehme Gelegenheit bieten, die Romagna dem 
Papſte und Toscana dem Großherzoge wiederzugeben. 

Man hat gute Gründe, zu glauben, daß keine dieſer Handlun⸗ 
gen von Frankreich als mit dem Vertrage von Zürich unverträglich 
angeſehen werden dürfte. Dieſelben werden aber jedenfalls die Un⸗ 
abhängigkeit Italiens und deſſen künftigen Frieden den größten Zu⸗ 
fällen Preis geben. Und der König von Sardinien wird zwar die 
Lombardei, Parma und Modena gewinnen, aber, Savoyen, Nizza 
und Toscana verlierend, nicht in der Lage ſein, Oeſtreich Stand 
zu halten, das für eine gute Sache kämpft, für Erhaltung ſeines 
Gebietes und für Wiederherſtellung feiner militäriſchen Ehre. Die 
einzige Ausſicht, welche Sardinien in einem ſolchen Konflikte bliebe, 
würde die ſein, Frankreich neuerdings ins Feld zu bringen und einen 
europäiſchen Krieg zu entzünden. Möge ſich Graf Cavour jedoch 
keinen fo gefährlichen Taͤuſchungen hingeben. Die Großmächte find 
entſchloſſen (are bent), den Frieden aufrecht zu erhalten, und Groß⸗ 
britannien hat Intereſſen im Adriatiſchen Meere, über die es mit 
großer Sorgfalt wacht. Die Miniſter des Königs von Sardinien 
können Europa vor einer ſolchen Gefahr durch genaue Beobachtung 
der in des Grafen Cavour Depeſche vom 30. Mai aus einander 
geſetzten Politik bewahren. Die Regierung Ihrer Majeſtät verlangt 
nichts weiter, als die getreue Erfüllung deſſen, was dieſe Note ver⸗ 
ſpricht. Die britiſche Regierung iſt geneigt, den Gefühlen und De⸗ 
monſtrationen Rechnung zu tragen, 1 welche Graf Cavour als 
Uebertretungen des Völkerrechts anſpielt, gegen welche aber die be⸗ 
ſchränkende Gewalt der Munizipalbehörden nicht ausreicht, wenn⸗ 
gleich in den Augen verſchiedener Höfe von Europa dieſe Nachſicht 
Seitens Großbritanniens ſchon zu weit gegangen iſt. Was es nun 
immer für eine Bewandtniß haben mag mit e 
welche oft nächtlicher Weile ins Werk geſetzt und durch Schiffe von 
den Küſtendörfern unterſtützt werden, ſo iſt doch hinreichend klar, 
daß kein Heer die öſtreichiſche Grenze ohne einen ausdrücklichen Bes 
fehl des Königs angreifen kann. Dieſe Betrachtungen ſcheinen uns 
die ernſtliche Aufmerkſamkeit der ſardiniſchen Regierung zu verdie⸗ 
nen. Sie find angewieſen, dem Grafen Cavour dieſe Depeſche vor- 
zuleſen und ihm eine Abſchrift davon zu laſſen. Ich bin u. ſ. w. 
(gez.) J. Ruſſell. An Sir J. Hudſon in Turin. 


— [Ein Gerücht; Tagesnotizen.] Man ſchreibt der 
„K. 3.“: „Die hieſige ruſſiſche Geſandtſchaft hat ſehr wichtige De⸗ 
peſchen bekommen, und dieſelben haben bei der Regierung, welche 
Kenntniß davon erhielt, große Senſation erregt. So viel man aus 
geheimen Zuflüſterungen erfährt, handelt es ſich um nichts Gerin⸗ 
geres, als um die an Frankreich gelangte Einladung des Czaren 
zur Theilnahme an der Zuſammenkunft in Warſchau. Die Einla⸗ 
dung ſoll in höchſt ſchmeichelhaften Ausdrücken für Napoleon III. 


abgefaßt fein. Es iſt überflüſſig, auf die Wichtigkeit di ig⸗ 
ni 5 ieh ſen. Sollte dleſe en 1 r 


und Frankreich, woran nicht zu zweifeln iſt, die Einladung anneh⸗ 
men, jo wird die jo viel beſprochene Fürſtenverſammlung in War⸗ 
ſchau eine ganz andere Bedeutung erlangen und überhaupt die eu⸗ 
ropäiſche Situation eine andere Geſtaltung bekommen. Ob Frank⸗ 
reich aunehmen wird? Man glaubt, ja; denn wenn auch Gründe 
vorhanden ſind, welche dieſe Annahme bezweifeln laſſen konnten, fo 
wird es Napoleon III. vor Allem durch die Verhältniſſe im Innern, 
ſo wie durch die Vorausſetzungen, die bisher an die Zuſammenkunft 
geknüpft waren, erwünſcht erſcheinen, mit von der Partie zu ſein.“ 
— Die Jahresverſammlung der Social Science Aſſociation ward 
geſtern in Glasgow mit einer längeren Rede des geiſtig noch im⸗ 
mer ſehr friſchen und rüftigen Lord Brouggam eröffnet. — Es find 
hier Nachrichten aus dem Kap vom 21. Auguſt eingetroffen. Prinz 
Alfred war am 24. Juli an Bord des „Euryalus“ angekommen. 
Der Verkehr war flau. Die Koloniſten haben an die Königin eine 
Petition gerichtet, in welcher fie einen Nachlaß der Weinzölle be- 
gehren. — Das Generalkommando macht in ſeinem Armeebefehl 
bekannt, daß Se. K. H. der Prinz⸗Gemahl der in Alderſhott kam⸗ 
pirenden Armee und Miliz eine reichhaltige Bibliothek zum 
Geſchenk gemacht hat. Der Armeebefehl enthält zugleich die bei 
Benutzung der Bibliothek zu beobachtenden Regeln. — Der Feſtungs⸗ 
bau zum Schuß der Bauwerfte von Chatham joll nächſtens begin⸗ 
nen. — In Woolwich find höchſt merkwürdige Verſuche mit einer 
zwölfpfündigen Armſtrongkanone angeftellt worden. Wie es ſcheint, 
kann die allerſchwerſte Ladung das Metall dieſer Kanone nicht an⸗ 
greifen. Die Experimente, die mehrere Wochen dauerten, beſtan⸗ 
danden darin, daß man die Kanone fortwährend abſichtlich über⸗ 
lud und abfeuerte, ohne daß fie zerſprang. Zuletzt wurde ſie mit 
11 zylinderförmigen Geſchoſſen geladen; das 11. ragte aus der 
Mündung hervor und wurde feft zurückgetrieben, dann mit ges 
ſchmolzenem Blei und Harz an der Mündung gekittet. Auch dieſen 
Schuß hielt die Kanone aus und blieb vollkommen unverſehrt. So 
melden wenigſtens die Zeitungsberichte aus Woolwich. — Der 
Graf Steinberg iſt am vorigen Freitag mit Depeſchen von Wien 
hier eingetroffen und hat ſich geſtern Abend nach Paris begeben. — 
Eine Deputation von Koloniſten aus Neu- Seeland hatte geſtern 
eine Unterredung mit dem Staatsſekretär für die Kolonien, um 
über fernere von der Regierung dieſer Kolonie zu gewährende Un⸗ 
terftügung Rückſprache zu nehmen. — In Neweaſtle⸗on⸗Tyne 
iſt die Nachricht eingegangen, daß die erſte Supplementkonven⸗ 
tion zur Feſtſtellung der neuen Zölle des franzöſiſchen Tarifs, 
Ciſen und alle anderen Metalle umfaſſend, beendet ſei und 
am Sonnabend unterzeichnet werden würde. Im Augen⸗ 
blick find die Zölle auf Leinen in Erwägung; auch die auf 
Baum wollenwaaren werden in dieſer Woche noch feſtgeſtellt wer⸗ 
den. In der „Times“ findet lich eine Zuſchrift von Sir G. Bowyer, 
worin der Herausgeber mit Bezug auf den neulichen Artikel über 
die angebliche Feigheit der 600 Irländer in Spoleto die Beleh⸗ 
rung erhält, daß jene 600 vom Reſt der päpſtlichen Armee abge⸗ 
ſchnitten waren, und daß fie vor 25,000 ſardiniſchen Truppen un- 
ter General Fanti das Gewehr ſtreckten. Eine Uebergabe unter 
ſolchen Umftänden werde kein Soldat als eine Schande betrachten. 
Uebrigens proteſtirt Bowyer En die Bezeichnung „Miethlinge*- 
Ein Mielhling ſei, wer für Sold und Beute fechte; aber die Ir⸗ 
länder ſeien ausgezogen, um für ein geheiligtes Prinzip, für den 


auf ein Patentgeſetz an den handelspolitiſchen 
8) Veröffentlichung der Bundesverhandlungen 
ſofortigen Auszug gleich am Tage nach der 


Luxemburg, 26. Sept. [Die Zuſammenſetung 


nanzminiſter. Die Abreiſe des Statthalters, des Prinzen Hein⸗ 


rich der Niederlande, findet morgen ſtatt. 
Großbritannien und Irland. 


London, 25. Sept. [Ein Aufruf Don Juan de 
Borbon's.] Die „Times“ enthält wieder ein langes, aus Lon⸗ 
don vom 20. September datirtes Aktenſtück, deſſen Verfaſſer oder 
wenigſtens Unterzeichner Don Juan de Borbon, der jüngere Bru⸗ 
der des Grafen von Montemolin, iſt. Es handelt ſich um die ſpa⸗ 
niſche Erbfolge, in Form eines Aufrufes an das ſpaniſche Volk, und 
die Königin Jabel wird darin mit einer eleganten Umſchreibung 
als „die Perſon“ bezeichnet, „welche gegenwärtig den Thron inne⸗ 
hat“. „Die Frage meiner Rechte“, jagt der Prinz unter Anderem, 
„ift für mich unzertrennlich von der Sanktion des Volkes, an wel⸗ 
ches ich zu appelliren wünſche.“ Ueberhaupt ſtellt ſich Don Juan 
als Verfechter des wahren Liberalismus hin, wogegen das jetzt in 
Spanien herrſchende Syſtem als das des hohlen Liberalismus hin⸗ 
geſtellt wird. Ludwig Philipp wird eben ſo ſcharf mitgenommen, 
wie die neapolitaniſchen Vettern des Prinzen Don Juan. Dage⸗ 
gen wird dem Könige Victor Emanuel und der Königin Victoria 
in freigebigſter Weiſe Lob geſpendet. Ludwig Philipp und König 
Franz II. werden darin als Vertreter „veralteter Ideen“ bezeichnet. 

— [Die engliſche Note an die ſardiniſche Regie⸗ 
rung], welche ſchon vor Kurzem erwähnt wurde, lautet nach der 
„K. J.“ folgendermaßen: Auswärtiges Amt, 31. Auguſt. 
Sir! Obgleich die Note des Grafen Cavour in Beantwortung je⸗ 
ner, welche Sie ihm zu überreichen die Anweiſung hatten, keine ſo 
beſtimmte und genaue Erklärung der Abſichten enthielt, als die Re⸗ 
gierung Ihrer Majeſtät gewünscht und erwartet hatte, ſo hat dieſe 
es doch nicht für nothwendig befunden, die Verhandlung fortzu⸗ 
ſetzen. Sie war der Meinung, daß dieſe Note im Weſentlichen (in 
substance) jede Abſicht eines Angriffes gegen die Staaten des Kai⸗ 
ſers von Oeſtreich oder gegen jene des Königs von Neapel von ſich 
weiſe und daß ſie den König von Sardinien zugleich verpflichte, 
der Abtretung irgend eines italieniſchen Gebietstheiles zu entſagen, 
indem natürlich auch die Inſel Sardinen mit in dieſes öffentliche 
Verſprechen (public engagement) begriffen iſt. Ich ſage: öffentli⸗ 
ches Verſprechen, da der Graf Cavour in ſeiner Note Sie auf ſeine 
Rede hinwies, welche er in der Sitzung der Deputirtenkammer vom 
26. Mai im Namen der Regierung des Königs gehalten hat. Al⸗ 
lein obſchon Oeſtreich, Frankreich und England ſich jeder Einmi⸗ 
ſchung in Sicilien oder Neapel enthalten haben jo find doch in Pa 


nigung der römiſchen und neapolitaniſchen Staaten unter dem Kö⸗ 
nigreiche Sardinien ein Angriff italieniſcher Streitkräfte gegen die 
venetianiſchen Beſitzungen des Kaiſers von Oeſtreich folgen dürſte. 
Es iſt klar, daß ein ſolcher Angriff durch eine Armee nicht ohne die 
Einwilligung des Königs von Sardinien vor ſich gehen könnte. Es 
iſt ebenfalls klar, daß, vom Rechtspunkte aus betrachtet, der König 
von Sardinien keine Entſchuldigung hat, den ſo kürzlich wer 
neten und genehmigten Vertrag von Zürich zu verletzen. Es ſtand 
dem Könige von Sardinien frei, die Präliminarien von Villa⸗ 
franca und den Vertrag von Zürich nicht anzunehmen. Aber nach⸗ 
dem er die Fortſetzung des Krieges von ſich gewieſen, nachdem er 
ſein königliches Wort gegeben hat, in Frieden und Freundschaft mit 
Oeſtreich zu leben, ſteht es ihm nicht mehr frei, ſich über ſeine Ver⸗ 
pflichtungen hinwegzuſetzen und einen muthwilligen (wanton) An⸗ 


Stellvertreter Chriſti gegen jeine Feinde zu kämpfen. Auch Garis 
baldi habe Fremdlinge, Engländer, Polen, Ungarn u. |. w. unter 
ſeiner Fahne. Warum die, Times nicht auch dieſe Streiter, Mieth⸗ 
linge“ anſtatt Heroen nenne? Zwei der 15 Garibaldiſten, die das 
Schiff „Melazzo“ in Plymouth verließen und nach London zurück⸗ 
kehrten, haben ha in den Zeitungen in ſehr entgegengeſetztem Sinne 
über die „Exkurſion“ hören laſſen. Der Eine erklart, er habe das 
Schiff verlaſſen, nicht nur weil Einrichtung und Verpflegung über 
allen Begriff tkandalös, ſondern auch weil die Geiellichaft ſehr 
zweideutigen Charakters war. Die Mehrzahl beſtand aus „Gro⸗ 
bianen“ (roughs, ein humoriſtiſcher Londoner Euphemismus für 
Kerle, die gelegentlich fo grob find, ſich 5 an fremdem Eigen⸗ 
thum und fremden Perſonen zu vergreifen). Ihm und anderen 
Kameraden habe man in der Nacht eine Menge nicht werthloſer 
Dinge abgenommen. Der Andere erklärt gegen dieſe Zuſchrift, es 
ſeien wohl handgreifliche Späße und einige kleine Roheiten auf 
dem Schiffe vorgekommen; dergleichen, ſowie einige . 
lichleit, gehöre zum Soldatenleben. Er jelbft ſei nur wegen Une 
wohlſein zurückgekehrt, und denke mit der zweiten Sendung nach 
Italien zu ſegeln. 3 
don, 26. Sept. [Telegr.] Wie dem Reuker chen 
aufs — wird, hat Färſt Gortſchakoff in einer Konferenz 
mit dem Herzog v. Montebello, in welcher die italieniſche Frage 
beſprochen wurde, den aufrichtigen Wunſch ausgedrückt, die freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zu Frankreich auch in Zukunft aufrecht zu 
erhalten, jedoch andererſeits ſich dahin geäußert, daß die durch das 
franzöſiſch⸗piemonteſiſche Bündniß ermuthigte Propaganda das 
europäiſche Gleichgewicht bedrohe. Rußland würde ſeinem Berufe 
untreu werden, wenn es nicht im Verein mit den anderen bedroh⸗ 
ten Staaten feine Stimme zur Vertheidigung derſozialen Ordnung 
erhöbe. Das ſei der Zweck der Zuſammenkunft in Warſchau. 


Frankreich. 

Paris, 25. Sept. [Zur römiſchen Frage.] Während 
der Reiſe des Kaiſers hat die ſpaniſche Regierung hier in Paris 
folgenden Antrag geſtellt. Die Bedrängniß des Papſtes erfordere 
das Einſchreiten ſämmtlicher katholiſcher Mächte. Spanien ſei be⸗ 
reit, den Kirchenſtaat nöthigenfalls mit 50,000 Mann zu beſchützen 
und warte nur auf die Zuſtimmung Frankreichs. Herr Thouvenel 
hat geantwortet, er würde dieſerhalb die Befehle des Kaiſers ein⸗ 
holen, zweifle jedoch daran, daß Se. Majeftät auf den Vorſchlag 
eingehen werde. Es ſcheint, als oh Spanien gehofft hat, mit einer 
ſo ſtarken Heeresmacht auch nachträglich für den König von Nea⸗ 
pel etwas ihun zu können. Ob das plötzliche Landen des Kaiſerg 
zu Mahon, wo er die Königin von Spanien anzutreffen hoffte, mit 
dieſem Zwiſchenfalle zuſammenhänge, mag dahingeſtellt bleiben. 
Lord Granville's Anweſenheit in Madrid hat = der Vermuthung 
Veranlaſſung gegeben, daß England der ſpaniſchen Regierung die 
Propaganda für den Papſt ausreden will. — Angeſichts des Ver⸗ 
bleibens der übrigen Geſandten am Hofe von Turin fängt man 
hier an die Abberufung des Herrn v. Talleyrand zu bedauern, und 
es ſteht daher noch nicht feſt, ob Ritter v. Nigra wirklich abreiſt. 
Die Anſichten hierüber ſind in hieſigen RE wenige 
dr — t. Wenn Garibaldi gegen Rom marſchirt, ſo iſt 


. a Piemonteſen zuſammen 
kämpfen. Man betra dies als cin jebe ane tet "Deittel f. 
bens ein Ende zu machen. Es exiſtiren ine a Briefe ok 

Victor Emanuel und ich habe von beiden eine authentiſche Ana⸗ 
15 eſehen. In dem erſten giebt Garibaldi dem Könige Rendez⸗ 
e Rom, in dem Bu ſchreibt er, der nes möge aa 

r nach Rom komme, Cavour, Fanti und Farini entlaſſen. 
Die —.— Victor Emanuels iſt im Ganzen in ſehr wohlwollen⸗ 
dem Tone gefaßt, aber er legt den Accent darauf, daß er König iſt 
und Miniſter, welche die parlamentariſche Majorität und das Ver⸗ 
trauen des Landes haben, nicht entlaſſen, auch überhaupt Rath⸗ 
ſchläge der Art nicht annehmen könne. (N. 3.) 

— [Tagesbericht.] Es iſt jetzt alle Tage Miniſterrath, 
geſtern, vorgeſtern, heute. Die Miniſter find, wie man vernimmt, 
ungemein thätig, zum Theil ſehr beſorgt; ſie berathen und ſprechen 
viel, während der Kaiſer ruhig zuhört und ſich über Nichts entſchei⸗ 
— — er 3 or Marquis 1 von ſih — 1 Iebe 
wichtigen Depeſchen von Rom macht viel von ſich reden. Er wurde 
geſtern in einer Privat⸗Audienz von dem Kaiſer empfangen und, 
wie man verſichert, ſoll er der Ueberbringer einer Art päpſtlichen 
Ultimatums ſein, bei deſſen Nichtannahme von Seiten Frankreichs 

ius IX. zur Abreiſe entſchloſſen wäre. — General Goyon, deſſen 

fagesbefehl die ausdrückliche Zuſtimmung des Kaiſers hat, wird 
volta Stabs-⸗Offiziere vor Ancona ſchicken, um bei der un⸗ 
— en. en Auskunft, die man durch die jo häufig unterbrochenen 
2 chen und ſonſtigen Berichte hat, Genaueres über das 

va as d. und die gegenwärtige Lage der Feſtung in Er⸗ 
— — — bleibt über allem dem der große 

1 wer 

noch niche troß der ganzen und! HaibenDementispes Gonftiationnel 
davon abgeben, daß ſowohl von hier aus Eröffnungen über eine 
eventuelle . . nach Warſchau gemacht wurden, als 

daß der Czar ſich in einem höchſt verbindli N 
— 15 ganz poſitiv „ über diesen 
gelen il as dee dee e un er 
karl dis jet nac ein fee Duntel, des felbft Die heutigen Der 
trachtungen des „Conſtitutionnel“ über die eigentliche Bedeutung die⸗ 
ſer Zuſammenkunft zu zerſtreuen nicht im Stande ſind. — Es wird 
für den nächſten Monat u men Kontingent von 
60,000 Mann unter die Waffen geruſen. „ Man arbeitet ohne 
Verzug an den neuen Panzerihiffen. Cs ſollen — fünf fertig 
most werden: 2 Linienſchiffe, „Magenta“ u. „Solfering,* und 

regatten, „Gloire“, „Couronne“ und die „Normandie“. — Das 
wird ie, Werk des Kalſers, die gebensbejdhreibung ee 
gina ige erscheinen. Gleichzeitig mit den J eondon. 5 5 

„aber Napoleon jüngſt in C ir war, las man über der 
Thür des G it — bleme: „Piedeſtel, ſeiner würdig.“ 
Mairie geſchrieben: „Er gibt uns einen 
den e Das Collége in Annecy 
dem Apoſtel der europäiſchen Emanzi⸗ 
ſäger Jules Gerard beſchäftigt ſich jetzt mit 
durch organiſirte Karawanen die Wüfte Sahara zu er⸗ 


führte die Inſchrift: „Heil 
pation.“ — Der Löwenſäger 
dem Plane, 


1 


1 
— 


1 been "3 im ilch zu laſſen und fi) ins Privatleben 
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forſchen. Er hat ein Buch darüber geſchrieben, das jüngſt bei Dentu 
in Paris erſchienen iſt. 

1 Emanuel und Garibaldi.] Man ſieht 
hier den offenen Ausbruch der Feindſeligkeiten zwiſchen Garibaldi 
und Piemont als unvermeidlich an. Da Victor Emanuel dem 
Diktator die Auflöſung feines Miniſteriums verweigert hat, fo iſt 
wenigſtens an ein Nachgeben von Seiten Piemonts vor der Hand 
nicht zu denken. Die offizielle Ableugnung der zwiſchen Garibaldi 
und dem Könige ausgewechſelten Briefe hat die politiſche Welt nicht 
überzeugt, und wenn die piemonteſiſche Regierung auch wirklich die 
Falſchheit der hierauf bezüglichen Gerüchte bewiesen hätte, ſo würde 
Garibaldi's Brief an den Advokaten Brusco, in welchem er erklärt, 
ſich nie mit den „Verkäufern“ einer italieniſchen Provinz ausſöh⸗ 
nen zu können, und die neue Anrede Garibaldi's an die Einwohner 
von Palermo den tiefen Zwieſpalt zwiſchen ihm und Piemont un⸗ 
widerlezlich herausgeſtellt haben. Dieſe letztere Anrede hat in Tu⸗ 
rin um ſo größeren Unwillen hervorgerufen, als man daſelbſt in 
Folge neuer Unterhandlungen auf die Annexion Siciliens mit Si⸗ 
cherheit gerechnet hatte. Fanti's beleidigende Proklamation und 
die Emanzipationsverſuche des piemonteſiſchen Miniſteriums über⸗ 
haupt haben Garibaldi veranlaßt ſchnell nach Palermo zu reiſen 
und die bereits angebahnte Annexion wieder aufzuſchieben. Daher 
auch der endliche Austritt von Depretis, der ſchon acht Tage vor⸗ 
her ſeine Entlaſſung gegeben und wieder zurückgenommen hatte. 
Garibaldi ging in ſeiner antisannexioniſtiſchen Richtung aber noch 
viel weiter und betraute die neapolitaniſche Nationalgarde mit der 
Beſetzung der Forts, die den piemonteſiſchen Verſaglieri's und Ar⸗ 
tilleriſten beſtimmt geweſen waren. Hieraufhin entſchloß ſich Pie⸗ 
mont, durch die Erfolge im Kirchenſtaate noch mehr ermuthigt, 
zur Abſendung der Königs⸗Brigade, d. h. ſeiner Kerntruppen, nach 
Neapel. Sie iſt von Genua unter dem Befehl des ſavoyardiſchen 
Generals Pernot abgegangen, der gleichzeitig auch den Oberbefehl 
über die bereits in Neapel anweſenden piemonteſiſchen Truppen 
übernimmt. Dieſe Bejagung wird ihre hoͤheren Weisungen nur von 
dem Marquis Bilamarina erhalten. Wie Garibaldi Diele neuerwar⸗ 
teten Gäſte aufnehmen wird, läßt ſich noch nicht abſehen; Piemont 
wird in Folge dieſes neuen Manövers aber, zumal man An⸗ 
cona bereits für verloren hält, Herr der wichtigſten Stellun⸗ 
gen in Italien ſein und Garibaldi ſammt allen rechts und links 
von ihm liegenden Parteien offen den Verfolgungskrieg erklären. 
Garibaldi hat bereits Gelegenheit gehabt, die Netze, in denen 
er verſtrickt iſt, näher kennen zu lernen. Sein neapolitaniſches 
Miniſterium hatte, unter dem Vorwande, der Kontrole der dikta⸗ 
toriſchen Dekrete beraubt zu ſein, im Grunde aber, weil es zu 
Piemont hält, ſeine Entlaſſung eingereicht. Von der in Sieilien 
bereits herrſchenden Anarchie beunruhigt, hat Garibaldi nachgeben 
müſſen, und Piemont iſt aus dieſer Kriſis um ſo ſtärker hervorge⸗ 
gangen, als fein Hauptagent, Liborio Romano, jetzt Präfident des 
Miniſterrathes und Juſtizminiſter geworden iſt. Die Staatsſiegel 
Neapels find alſo in den Händen des Mannes, den Franz II. des 
Hochverraths angeklagt und der in Garibaldi von vorn herein nur 
den Vorläufer Piemonts geſehen hat. Da man den König Victor 
Emanuel mit Nächſtem ſelbſt in Neapel erwartet, ſo hat Romano 
Ausſicht, bis zur vollſtändigen Annexion auf ſeinem Poſten zu blei⸗ 
ben. Man unterhält ſich hier übrigens ſtark von der Abſicht 9% 

n zuruc 
engungen machen wird, ihn S 2 I ag ini 2 
Piemont ſteht, da Fanti in Macerala mit Ae 
ftoßen iſt, jetzt in kompakten Maſſen da. Capua bietet keine Gefahr 
mehr, denn es iſt nicht allein von Neapel, ſondern auch von Gasta 
aus umzingelt, und nach den neueſten Nachrichten hat der Brotpreis 
in den Feſtungen bereits eine unerträgliche Höhe erreicht. Da Maz⸗ 
zini jetzt wirklich in Neapel anweſend ſein ſoll und Männer von 
großem Einfluß und wiſſenſchaftlicher Bedeutung, wie der Profeſſor 
Joſeph Ferrari, ihn begleiten, ſo wird Piemont zur Staatsrettung 
deſto befjere Veranlaſſung haben. (Pr. 3.) 
— [Zur Anweſenheit des Kaiſers in Algier.] 
Bei dem Bankett in Algier am 17. Sept, erzählt der „Conſtitu⸗ 
tionnel“, brachten der Kaiſer und der Bey von Tunis gegenſeitig 
Toaſte aus. Der Bey ſprach ungefähr Folgendes: „Auf das Wohl 
Sr. Majeſtät des Kaiſers der Franzoſen zum Danke für die Ehre, 
die er mir erwieſen hat, mich hierhin einzuladen. Ich freue mich 
um jo mehr über dieſe hohe Gunſtbezeugung, als ich weiß, daß ich 
der erſte muſelmänniſche Herrſcher bin, dem dieſe große Ehre zu 
Theil wurde.“ Der Bey fügte noch hinzu, er werde ſich ſtets be⸗ 
mühen, dem Beiſpiele des Kaiſers zu folgen, und ſei gewiß, daß 
dies das Glück feiner Unterthanen ſichere. Der Kaiſer antwortete: 
„Ich trinke auf die Geſundheit des Bey von Tunis, meines guten 
und edlen Alliirten; ich hoffe, daß er mir ſtets ein guter Nachbar 
ſein wird, und werde ſtets ſelber glücklich fein, wenn fein Volk es 
iſt.“ Bei einem Ordenstauſche erhielt der Kaiſer den tuneſiſchen 
Nichanorden in Brillanten, der Bey das Großband der Ehrenle⸗ 
gion. Bei der Vorſtellung der jüdiſchen und mauriſchen Jungfrauen 
von Algier vor der Kaiſerin, hatten die jungen Mädchen die Ge⸗ 


ſichter nach Landesſitte jo verhüllt, daß man faſt nur die Augen ſah. 


das ſelbſt die heutigen Be⸗ | 


Auf einen Wink der Kaiferin, welche die ihr vorgeftellten Schönen 
dienſtthuenden Herren, und die Kaiſerin fand Gelegenheit, die ſchö— 
nen Eingeborenen unverſchleiert zu ſehen. 

— [Rom und das Papſtthum.] Unter vorſtehender 
Ueberſchrift beſpricht das Organ des auswärtigen Miniſteriums, 


Papſt vertreiben zu können, damit es die Hauptſtadt eines italieni⸗ 
ſchen Königreichs würde. Europa würde aus Rom nur machen, 
was es ſei: den Sitz der Kirche und die Hauptſtadt der Katholizität. 

— [Cavour und Garibaldi.] Es ift kein Zweifel mehr 
vorhanden, daß Cavour den Handſchuh, den ihm Garibaldi hinge⸗ 
worfen, aufnimmt. Ein Korps von 5000 Piemonteſen hat Befehl 
erhalten, ſich nach Sicilien einzuſchiffen und von der Inſel „im 
Namen des Koͤnigs von Italien“ Beſitz zu nehmen. Wie dieſe 
Dinge ſich nun entwickeln werden, iſt nicht abzuſehen. Piemont im 


Kampfe mit den päpſtlichen Truppen, von Oeſtreich, das zum 


das „Pays“, die römiſche Frage in einem von Granier de Caſſag⸗ 


nac unterzeichneten Artikel. Derſelbe ſieht die Nothwendigkeit nicht 
ein, daß der Papſt, wie man ihm von verſchiedenen Seiten anrathe, 


Rom verlaſſe, wo er unter Frankreichs Schutz geborgen ſei. Wenn 
er es aber thue, jo geſchähe es ſicher nur in der Abſicht, wieder zu⸗ 


rückzukehren, und nur einſtweilen anderwärts abzuwarten, bis Eu⸗ 


ropa in einem Kongreſſe die italieniſchen Angelegenheiten geordnet 


habe. Denn die weltliche Herrſchaft des Papſtes jet nothwendig, 


und gerade in Rom müſſe er dieſel i \ ; 
forderniß der katholiſchen Kirche. Allerdings ſei einem einheitli⸗ 
chen italieniſchen Königreiche Rom als Hauplſtadt nothwendig, 
aber ein unitariſches Italien ſei nur ein Projekt, ein Syſtem, ein 


Realiſirung dieſes Traumes die weſentlichen und evidenten Inter⸗ 
eſſen des Katholizismus opfern ſolle. Rom dürfe nicht aufhören 
zu ſein, „was es war und iſt“, Utopiſten mochten wünſchen, den 


be ausüben, es ſei dies ein Er⸗ Ari 
Tagen wurde von Rom aus auch gemeldet, zwei Make e Kompagnien Selen 


von der A 
Traum. Herr Granier ſieht nicht ein, warum das Papſtthum der 9 


Sprunge auf den gehaßten Gegner bereit liegt, belauert, von Frank⸗ 
reich halb grollend, halb neidiſch betrachtet, das übrige Europa auf 
der Warte, um ſich zu entſcheiden, ob für oder gegen Piemont, zu 
dem Allem in einen innern Bruderzwiſt verflochten, der möglicher⸗ 
weiſe alle Früchte der blutigen Siege des vorigen und dieſes Jah⸗ 
res in Frage ſtellen kann! Garibaldi's Hartnäckigkeit wird trotz 
des antifranzöſiſchen Charakters, den fie trägt, in Turin als das 
Werk franzöſiſcher Intrigue aufgefaßt. Der König jelbit ſoll dieſe 
Auffaſſung nicht nur theilen, ſondern der Erſte geweſen fein, der fie 
offen auszusprechen gewagt hat. Napoleon III., jagt man in Zus 
rin, wolle die Vereinigung Italiens aufhalten, und habe die Ein⸗ 
bläſer Garibaldi's beſtochen. Die Kombination iſt nicht um 
wahrſcheinlich. (BH3.) 
Belgien. 

Brüſſel, 25. Sept. [Böſe Wetter.] In der St. Hen⸗ 
riettengrube bei Jemmappes entluden ſich die boͤſen Wetter am 2L., 
Morgens, in dem Augenblicke, wo 250 Grubenarbeiter in der Grube 
beſchäftigt waren. Obgleich die Rettungsanſtalten unverzüglich ge⸗ 
troffen worden, wurden 9 Arbeiter getödtet und 12 mit Brand⸗ 
wunden bedeckt noch lebend ans Tageslicht gebracht. 


Italien. a 

Mailand, 26. Sept. [Telegr.] Die heutige „Perſe⸗ 
veranza“ theilt aus Neapel vom 22. d. mit, daß die Garibaldia⸗ 
ner die feſte Stellung von Cajazzo vor der Uebermacht der königl. 
Truppen haben verlaſſen müſſen. 

Rom, 21. Sept. [Eine Anrede des Papſtes.] Nach 
dem Journal „le Monde“ hat der Papſt an den General de Noue, 
der ihm am 16. September die Offiziere des 62. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments in Rom vorſtellte, folgende Worte gerichtet: „Ich danke 

Ihnen, Herr General, für die Worte, die Sie an mich gerichtet, 
und für den Beſuch, den Sie mir mit den tapferen Offizieren des jüngſt 
angekommenen Regimentes machen. Jedermann bewundert den 
Muth und die Mannszucht der franzöſiſchen Armee, und ich hoffe, 
oder beſſer gejagt, ich bin überzeugt, daß auch dieſes Regiment 
dieſelbe Bewunderung ſich verdienen wird. Ueberdies freue ich mich, 
in Ihnen die Kinder der Nation zu ſehen, die ſich rühmt, der Kirche 
älteſter Sohn zu ſein, und daß Sie, um ſich dieſes Titels würdig 
zu erweiſen, den Ideen Ihres Kaiſers gemäß nach Rom gekommen 
ſein werden, um die Rechte der Kirche zu unterſtützen und zu ver⸗ 
theidigen. Und hier bemerken Sie wohl, theuerſte Söhne, daß die 
Kirche keiner Stütze für ihre geiſtige Herrſchaft bedarf, denn dafür 
ſteht ſie unter Gottes unmittelbarem Schutze und Lichte, und weit 
entfernt, des Schutzes der Mächte dieſer Erde zu bedürfen, iſt ſie 
es gerade, die die Nationen und Reiche erhält. Da aber Gott nach 
der Ordnung der Fürſehung gewollt hat, daß ſie zur freieren Aus⸗ 
übung ihrer geiſtigen Herrſchaft auch mit einer weltlichen Macht 
verſehen ſei, jo find Sie, theuerſte Söhne! zur Vertheidigung dieſer 
Macht in ihrer Integrität hieher gekommen. Eine große und ruhm⸗ 
volle Miſſion! Mir gewährt dies die Ueberzeugung, daß ich, wenn 
auch verfolgt, ſo doch nicht verlaſſen ſein werde. Gott, der die 
Rechte der Herrſcher und der Völker in feinen Händen hält, ſchirmt 
mich, und ſein Schutz, deß bin ich gewiß, wird mir. nie fehlen. Sie 
werden mich vertheidigen, Sie, die Sie zu dieſem Ende in dieſen 
Mittelpunkt, in dieſe Hauptſtadt der katholiſchen Welt gekommen 
ſind. In dieſer Ueberzeugung hebe ich die Hände gegen den Him⸗ 
mel, um Sie und Ihre Familien zu ſegnen im Namen des Vaters, 
des Sohnes und des heiligen Geiſtes.“ 
Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Der Kommandant der piemonteſiſchen Belagerungs-Armee hat den in An⸗ 
cona weilenden Fremden zur Ordnung ihrer Angelegenheiten Drei Tage Brift ge⸗ 
währt. Hierdurch erklärt ſich die geſtern erwähnte Pauſe zwiſchen dem Bom. 
bardement des Admirals Perſano und dem Breſcheſchießen Cialdini's. Die ſechs 
ſardiniſchen Fregatten, welche am 18. das Feuer auf Ancona eröffneten, ſind 
die Marie Adelaide, der Victor Emanuel, der Karl Albert, der San Michele, 
der Governolo und die Coſtituzione. Nach anderen Angaben hatten nur zwei 
Fregatten zum Feuer kommen können, da die anderen zu tief gingen, um nahe 
genug anlegen zu können; das Feuer ward nur auf den Molo und die Zitadelle 
gerichtet, die mit Nachdruck antworteten, aber schlecht ſchoſſen, jo daß den öregat⸗ 
ten kein erheblicher Schaden geſchah. Am 22. Sept. erſt begann Cialdint, ſei⸗ 
nen Belagerungspark ſpielen zu laſſen. Ancona hat nach den neueſten Angaben 
eine 7000 Mann ſtarke, mit Proviant und Schießbedarf wohl verſehene Be⸗ 
ſatzung, die von dem eifrigen franzöſiſchen Legitimiſten Hrn. v. Quatrebarbes 
befehligt wird. Ueber Lamoriclère's Sein oder Nichtſein in Ancona herrſcht 
noch immer Widerſpruch (1. unten), ein Beweis wenigſtens dafür, daß er fi 
bei der Vertheidigung nochnicht bemerklich gemacht hat. Im „Giornale d 
Roma“ ſteht jedoch laut römiſchen Nachrichten vom 22. ein Bericht Lamoricis⸗ 
res vom 15. Sept., worin, der Oberbefehlshaber der päpſtlichen Armee meldet, 


daß nirgends infurreftionelle Bewegungen im Kirchenſtaate vorgekommen feien 
En 1 dieſelben durch die Mitwirkung der Piemonteſen begünftigt worden“. 


| Ramoriciere ſchließt feinen Bericht mit dem Wunſche, der General Goyon 
gern von Angeſicht zu Angeſicht ſehen wollte, entfernten ſich die 


nach Viterbo abgegangen, um dieſen Punkt gegen Maſi's Einrücken zu ſchutzen; 
verlautet. Aus Peru- 
Maſi und die Tiber⸗ 


„Hauptmann Ducci, der bei ſeinem Eintreffen in Toscanella in Erfahrung ge 
bracht, daß die Franzoſen Corneto verlaſſen, hat ſofort noch an demſelben 
Abend Corneto unter jubelndem Empfange der Einwohnerſchaft bejegt.* Eine 
in Turin eingetroffene amtliche Depeſche aus Rimini vom 25. Sept. meldet, 
„daß die Beſatzung der Feſtung San Leo fid,, nachdem fie dem Feuer der Pie⸗ 
monteſen einige Stunden Stand gehalten, auf Gnade und Ungnade ergeben 
hat“. Am 24. wurde die Feſtung von den Piemonteſen beſetzt. San Leo liegt 
an der Nordgrenze, weſtlich von San Marino. Die von Brignone geführten 
mobilen Kolonnen haben von den Trümmern der päpſtlichen Armee noch 500 
Gefangene, die verſprengt waren, n 

Die Mailänder „Perſeveranza“ vom 25. d. meldet: Lamoriciere weiſt je. 
den Vorſchlag, Ancona zu übergeben, zurück, entſchloſſen, ſich aufs Aeußerſte zu 
vertheidigen. — Aus dem Hauptquartier Türr 6, St. Maria, 19. Sepk., wird 
geſchrieben, daß der Weg don Capua nach Gabta mehr Zeit und Blut koſten 
wird, als von Reggio nach Neapel. — Garibaldi erließ unterm 19. Sept. in 
Neapel eine Proklamation, worin es heißt: „Unſere Brüder bekämpfen bereits 
im Herzen Italiens die Fremden. Wir wollen uns in Rom ihnen anſchließen 
und dann vereint Venetien befreien.“ — Cialdini ließ die Leiche des Generals 
Burn einbalſamiren und durch den Prinzen de Ligne und Adjutanten des 

erſtorbenen an deſſen Wittwe nach Frankreich ſenden. 

Ueber die militäriſchen Operationen des Diktators wird dem Reuter ſchen 
Bureau gemeldet, daß Garibaldi einen Angriff auf Capua gemacht hat, um 
eine Bewegung nach einem anderen am Volturno al Punkte zu maskiren. 
Er verlor dabei 200 Mann. Ein Angriff der Königlichen auf Caſazzo, in der 
Provinz Terra di Lavoro, etwas nördlich vom Volturno gelegen, ward abge⸗ 
ſchlagen. Garibaldi konzentrirt ſeine Truppen auf einer Höhe am Volturno. 
General Türr wird zu ihm jtoßen, und dann ſoll ſofort zum Angriffe geſchrit⸗ 
ten werden. Garibaldi hat, demſelben Bureau zufolge, eine neue Proklama⸗ 
tion erlaſſen, in welcher er erklärt, daß er ſich in Rom mit den Piemonteſen 

vereinigen und dann nach Venedig marſchiren werde. — Der Korreſpondent des 
„Deébats“ ſchreibt aus Neapel, 17. Sept.: „Ich meldete ſchon, daß Capua 
auf der neapolitaniſchen Seite blokirt ſei; dies iſt nunmehr auch auf der andern 
Seite, nach Gasta zu, der Fall. Die Garivaldianer find bei Cajazzo über 
den Volturno gegangen und haben den Platz umzingelt. Die Vorpoſten der 
Königlichen wurden in den Platz zurückgezogen und die Brücken abgebrochen. 
Die Garxibaldianer, welche auf der neapolitaniſchen Seite den Kürzeren zogen, 
baben die Königlichen auf der andern Seite, bei San Germano, aufs Haupt 
eſchlagen. Geſtern, 17. Sept., trafen hier 30 Gefangene, Schweizer, ein. 
ie ſagen aus, Capua habe nur noch auf fünf Tage Lebensmittel; das Brot 
koſte jetzt ſchon die anderthalb Pfund 3 Karlini (1 Fr. 40 C.), die Soldaten 
plünderten die Privathäuſer, um ſich Geld zu verſchaffen, die Offiziere ſeien 
ihres Lebens nicht ſicher, und wenn der Platz nicht bald geſtürmt werde, ſo 
müſſe er kapituliren. Unter Anderm wird auch verſichert, eine Brigade Gari⸗ 
baldianer ſei durchs Gebirge von Ulvi gegangen und habe die Verbindung zwi⸗ 
ſchen Gaöta und Terracina abgeſchnitten. Dieſe Nachricht dürfte jedoch um 
einige Tage verfrüht ſein.“ 

Der „Corr. Havas“ ſchreibt man aus Neapel unterm 18. d., daß Gari⸗ 
valdi den General Ghio, der bekanntlich mit 10,000 Mann königlicher Trup⸗ 
pen vor 3000 Garibaldianern in Calabrien kapitulirt hatte und vor wenigen 
Tagen zum Platzkommandanten von Neapel war ernannt worden, plötzlich in 
der Nacht vom Sonnabend aus bis jetzt unbekannten Gründen hat verhaften 
laſſen. Derſelbe ſitz im Fort St. Elmo. Die ungarischen und polniſchen Of, 
figtere der Garibaldiſchen Armee ſchickten ſich an, abzureiſen, um eine Diverfion 
zu Gunſten Italiens zu verſuchen. Viele piemonteſiſche Offiziere haben ſeit 
Garibaldi's Brief an Brusco ihre e nachgeſucht. 

Aus Neapel, 18. Sept., wird der „K. Z.“ geſchrieben: Der Erzbiſchof 
von Sorrento iſt verhaftet und hierher tee worden. Man hat bei der 
Hausſuchung Papiere gefunden, die deutlich beweiſen ſollen, daß er die untern 
Volksklaſſen gegen die Jebige Ani beſtochen und aufgereizt habe. Da der 
Prälat in ſeinem Wirkungskreiſe nicht ſonderlich beliebt war, jo hat die Berhaf- 
tung bis jetzt keine weitere Ruheſtörung verurſacht. 

Wie bereits gemeldet, hat Garibaldi am 14. September für das neapoli 
taniſche Feſtland das ſardiniſche konſtitutionelle Statut proklamirt. Das be⸗ 
treffende Dekret jagt im Eingange: „Italien und Vietor Emanuel. In Er« 
wägung, ie e dieſer ſüdliche Theil Italiens ſtets eifrig nach der Unab- 
hängigkeit, eihelt und Einheit Italſens geſtrebt a wie Die Aua be. 
Berbannungen, Einkerkerungen, Verfolgungen und der Prin ufſtand be⸗ 
weiſen, welcher in allen Provinzen ausbrach, als ich jene Prinzipien prokla⸗ 
mirte, wie ferner der große und einmüthige Beifall, mit welchem ich empfan- 
gen wurde, und die öffentliche Ruhe beweiſt, die in meinem Namen wieder- 
hergeſtellt wurde; in Erwägung, daß, um die Volkswünſche zu ſanktioniren 
und die neuen Verhaltniſſe des Staats geſetzlich zu machen, ich es für unerlaß⸗ 
lich halte, das Grundgeſetz der italieniſchen Monarchie auf dem Kontinent zu 
proklamiren, wie es in Sicilien geſchehen iſt; dekretirt der Diktator beider 
Sicilien u. ſ. w.“ Indeſſen wird, wie Art. 2 ſagt, ein Direktoraldekret den 
Zeitpunkt beſtimmen, wo das Statut in Ausführung gebracht werden jo, 

Wie die „Opinion Nationale“ meldet, hat Koſſuth einen Brief an den 
Diktator gerichtet, worin er denſelben auffordert, ſich mit Vietor Emanuel 
und ſeinem Kabinet, die das Wohl Italiens in der Hand haben, zu verſöhnen, 
nichts gegen Rom zu unternehmen, um nicht Frankreich, die Hoffnung der unter⸗ 
drückten Nationalitäten, 1 zu machen, und ſich eines jeden Verſuchs in 
Ungarn zu enthalten, welches Land noch nicht bereit zum Aufſtande ſei. — 
Die Turiner Blätter polemifiren nicht gegen ©aribaldi, ſondern nur gegen 
deſſen Umgebung. Dagegen ziehen die franzöſiſchen Blätter gegen Garibaldi 
zu Felde. So meint der „Conſtitutionnel“, Garibaldi habe eine „egoiſtiſche 
Liebe für Italien, und veripricht ſich wenig Gutes von ihm. — General 
Gopon hat nach feiner Ankunft in Rom ſofort einen Tagesbefehl erlaſſen, worin 
er ankündigt, daß Frankreich die Abſicht hat, den heiligen Stuhl mit größter 
Energie zu vertheſdigen. Man Pfauen daß der Papſt beim Empfang des in 
Rom kürzlich angekommenen 62. Llnienregiments verſichert hat, er werde feine 

nicht verlaſſen. . 

a e naar: Miniſterliſte wird von einem Turiner Korreipon- 
denten des „Journal des Debats“, deſſen Berichte in neuerer Zeit dem Dikta⸗ 
tor ziemlich auffallend abhold find, in folgender Weiſe illuſtrirt: „Mordini 
iſt Toscaner, 1848 war er Mitglied des Kabinets Guerrazzi und hatte kurze 
Zeit das Portefeuille der auswärtſgen malt en in Händen. Im Jahre 
1859 ſaß er in der toscaniſchen Nationalverfammlung und war (wie ſchon er» 
wähnt) einer der drei, die gegen die Annexion dieſer Provinz an Piemont 
ſtimmien. Er gehört alſo zur vorgeſchrittenen Partei. Uebrigens iſt er ge- 
wandt, ſicher und von geſchmeidigen Manieren. Der Finanzminiſter Peranni 
iſt ein Minijterialbeamter, in der a bewandert, ohne politiſche 
Farbe. Der Miniſter des Innern Pariſi war früher bei der Intendantur in 
Meſſing angeſtellt; ſpäter wurde er Kaufmannsreiſender. Als Grispt ans 
Ruder kam, machte er ihn zu einem feiner Vertrauten. Jetzt Ver ex jeine 
Anſichten im Miniſterium. Der Polizei. und der Kriegsminiſter Tamaſo und 
Fabrizzi waren mazziniſche Agenten in Malta. Orlando iſt ein Genueſer, der 
fich in der Induſtrſe ein beträchtliches Vermögen erworben hat. In Verbin⸗ 
dung mit ſeinem Bruder errichtete er in Genua eine Maſchinenfabrik, die als 
ein Heerd des Mazzinismus angeſehen wurde. Die Arbeiter gehörten meiſtens 
u dieſer Partei. Ugdulena ift ein Kanonikus, der im erſten Erispiſchen Mini⸗ 
rium ſaß, mit dem er vollſtändig übereinſtimmte. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 19. Sept. [Die ruſſiſch⸗öſtreichiſche Allianz.] 


Die deutſche Preſſe ſcheint die „Times“⸗Depeſche, welche von einem in Wien 
eingetroffenen Laſſerl. ruſſiſchen Schreiben erzählt, doch etwas zu ernſt genom« 
men zu haben. Tauſchen wir uns nicht, jo iſt jene Depeſche nichts weiter als eine 
jener Canards, die man jegt von Wien und Frankfurt in Umlauf zu ſetzen be⸗ 
innt, indem man ſich nach Pariser Sitte der Telegraphenbureaus bedient, um 
falſche Gerüchte in die Welt zu ſetzen, die natürlich Oeſtreich günftig fein müſ⸗ 
ſen. Man kann dies, wenn es ſich um Rußland handelt, um: fo leichter thun, 
als man hier zu Lande, namentlich wenn von Worten oder Akten des Souve⸗ 
räns die Rede ift, nicht gewohnt {ft durch offiziöſe „Mittheilungen“ derartige 
Nachrichten, wie z. B. jene des kaiſerlichen Toaſtes am 18. Auguft oder die des 


kaiserlichen Briefes, die übrigens hier gar nicht veröffentlicht werden, zu demen⸗ 


tiren oder auf ihr Which me Deito charakteriſtiſcher, 
weil gewiß nicht unabſichtlich geſchehen, N 
Pente das affe 9 be t. Petersbourg ſeine politiſche Ueberſicht 
chlleßt, und die hier in wörtlicher Ueberſetzung folgt: „Wir ſchließen mit der 
rwähnung einer höchſt bizarren Thatſache, die uns die deutſchen fätter brin« 
Pes Am 1t. Sept. hat eine in Wien fabrizirte, an die „Times“ gerichtete 
epeſche, welche fofort die Runde in der europäiſchen Preſſe machte, angezeigt, 
daß Kaifer Alexander II. den Wunſch einer aufrichligen Verſöhnung mit Zeſt ⸗ 
reich ausgedrückt hat und fie fügte hinzu, daß bei der Zuſammenkunft in War- 
ſchau Maaßregeln genommen werden eo en, welche die gegenwärtige Sachlage 


ericheint die folgende Note, mit der 


— 


wird daſelbſt am 4/16. k. M. eintreffen.“ 


4 


ändern werden. Dieſe 1 0 Se hat einen höchſt unerwarteten Eindruck 
auf die Börſen von Paris und Wien hervorgebracht. In Paris wurde dieſelbe 
mit einer Hauſſe der Rente (15 Cent.) und aller Werthpapiere begrüßt; in 
Wien rief dieſelbe eine Baiffe von zwei Prozent des Nationalanlehens hervor! 
Wäre es, daß man in dieſer Nachricht in Paris eine Erhöhung der Friedens. 
chancen Jah, während man in Wien fürchtete, daß Oeſtreich ſich bis zum Er⸗ 
greifen der Offenſive verſteigen könnte?“ Vergegenwärtigen Sie Sich genau 
die Lage der hieſigen Preſſe, bei der kein Wort ohne vorherige Zenſur paſſirt, 
erwägen Sie, was ich vorhin in Betreff der Perſon des Souveräns ſagte, und 
Sie werden gewiß mit mir finden, daß das offiziöfe Journal genau wiſſen 
mußte, daß an der „Times“ Nachricht kein wahres Wort ſei, um ſich zu erlau⸗ 
ben, die allerhöchſte Perſon ſo zu ſagen in profane Börſengeſchäfte zu miſchen 
und die Gelegenheit bei den Haaren herbei uziehen, um jene Nachricht lächer⸗ 
lich zu machen. Ueberhaupt glaubt man hier weniger als irgend fonft wo in 
Europa an die Rückkehr wirklich intimer Beziehungen zu Oeſtreich, jo etwa wie 
ie bis 1853 beſtanden. Man rechnet eben und iſt nichts weniger als Gefühle. 
politiker, und da iſt man denn nicht im Stande, herauszurechnen, welche Vor⸗ 
theile eine ſolche Allianz mit Oeſtreich 
leugnet werden, daß zwei kleine aber nicht 
kehr wünſchen: die eine aue vein perſönlichen Motiven eine Umkehr zu Oeſtreich, 
die andere aus politiſchen Motiven ein Rückgehen auf die Zuſtände unter Ritolaus. 
Pelltiige oder richtiger diplomatiſche Motive hat weder die eine noch die an- 
dere dieſer zwei Parteien: die Polenfurcht ift noch im weiten Felde. Hinge- 
gen giebt es eine große Partei, die, ebenfalls aus zwei verſchiedenen Beweg⸗ 
gründen, eine Rückkehr zur öſtreichſſchen Allianz verdammt. Die Einen, als 
deren Chef man im Auslande wohl mit Recht den Fürſten Gorſſchakoff anſieht, 
haben noch die 1854er Unbilden nicht vergeſſen und willen überhaupt, daß eine 
Allianz mit Oeſtreich einem Aufgeben aller Zukunftspläne auf die Türkei gleich⸗ 
kömmt. Die Anderen, die man wohl füglich die Repräſentanten des „jungen 
Rußland, der Fortſchrittspartei nennen kann, fürchten alles Ernſtes, daß eine 
erfolggetrönte nordiſche Allianz einen Sieg der Reaktion mit Oeſtreich an der 
Spitze herbeiführe. Die Reformfreunde hier mögen nicht Unrecht haben, wenn 
fie ſagen: Oeſtreich jei bei weitem reaktionärer, als Rußland, es ſei es der Na⸗ 
tur der Sache nach, und Jenes würde unſere Reformbeſtrebungen in höherem 
Maaße hemmen, als Rußland denen der öſtreichiſchen Völker abhold fein möchte. 
Darum iſt die liberale Partei, und ſie iſt heute hier zahlreich, wenn auch nicht 
mächtig, einer Allianz mit Oeſtreich hier ſehr abhold. „Ja, hörte ich neulich 
ſagen, eine Allianz mit England und Preußen, das wäre uns ſchon recht, aber 
nicht mit Oeſtreich und Preußen.“ Laſſen wir übrigens dieſe Betrachtungen 
und halten uns an die reelle Sachlage, ſo fragt es ſich: was ſoll dieſe Allianz 
bedeuten? Glaubt man wirklich, daß Rußland, das ſo ſehr Urſache hat und 
auch beſtrebt iſt, jeine finanziellen Kräfte zu ſchonen, etwa für Oeſtreich ſeine 
Haut zu Markte tragen, ſeine Armeen moblliſiren, feine Finanzen belaſten 
werde, um demſelben Ungarn oder etwa gar Venedig zu erhalten? oder ſoll dies 
geſchehen, um den König von Neapel wieder in feine Haupfſtadt u führen, um 
den Papſt zu ſchützen? Das Rußland, welches jeit 1856 feine Armee reduzirt 
hat, wird dieſelbe nur einberufen, wenn es ſich um ganz andere Zwecke als die 
obigen handeln ſollte. Selbsterhaltung oder Verchrößerung allein könnte es 
dazu beſtimmen. Man ſieht bier nicht ohne Wohlbehagen die Schmeicheleien 
von Seiten Dejtreichg, die Demüthigungen, die ſich daſſelbe auferlegt, um 
nur Rußland das an demſelben begangene Unrecht vergeſſen zu machen, aber 
man vergißt nicht. Und das möchten ſich wohl diejenigen merken, die, wie neu ⸗ 
lich das „Vaterland“, jo ſchnell bei der Hand find zu ſagen: es wandle ſich fo 
leicht in gewohnten Bahnen. R. 3.) 

Aus dem Königreich Polen, 26. Sept. [Die Er⸗ 
eigniſſe in Italien; Poſtweſen; don gratuft.] Die 
Nachricht von dem 1 Garibaldi's gegen Rom wird hier von 
den meiſten Katholiken ſehr mißliebig aufgenommen und man will 
in dem noch vor Kurzem ſo freudig und mit Sympathie begrüßten 
Helden der Freiheit nun nichts weiter ſehen, als einen kühnen Aben⸗ 
teurer, dem nichts heili iſt und der die Hand an Alles zu legen 
wagt, was ſich ihm auf ſeinen planloſen Zügen irgend entgegenſtellt. 
Noch mehr aber als Garibaldi, der bei den liberaleren Parteien 
immer noch hochgehalten wird, ift Bietor Emanuel in der Achtung 
bei den Ultramontanen gejunten und fein Bildniß, dem man in 
vielen Häuſern hier ſchon einen Ehrenplatz angewieſen, ift meift 
wieder entfernt worden, weil er nicht, wie man in dieſen Kreiſen 
wollte, den Papſt und deſſen Gebiet ruhig ließ und direkt ſeine 
Kräfte gegen Venetien richtete. Daß dies nicht fo leicht und es et⸗ 
was ganz Anderes jet, gegen eine reguläre, gut geſchulte Armee 
zu kämpfen, als gegen eine Armee, von der ein großer Theil dem 
Gegner eher freundlich als feindlich entgegenftebt, bedenkt man 
natürlich in dieſen Kreiſen nicht, wohl aber weiß dies Garibaldi 
ebenſo wie Victor Emanuel. In dem Städtchen Kolo brachte eine 
polniſche Bürgersfrau die Bildniſſe des ſardiniſchen Königs und 
Garibaldi's zum Präſidenten (Bürgermeiſter) und klagte gegen einen 
Juden, der ihr dieſe Bilder als den heiligen Victor und den heili⸗ 
gen Garrus verlauft habe; da fie nun aber gehört habe und wiſſe, 
daß dieſe Bilder nicht Heilige, ſondern zwei Heiden vorftellen, die 
den heiligen Vater zu Rom morden wollen, ſo habe ſie der Ver⸗ 
käufer der Bildniſſe betrogen und müſſe ihr das gezahlte Geld (9 
polniſche Gulden) zurückzahlen. — Die für den 1. Oktober e. verhei⸗ 
ßenen Verbeſſerungen im Poſtweſen, welches ganz nach preußiſchem 
Fuße normirt werden ſoll, haben bereitd am 1. September damit 
begonnen, daß bei Extrapoſten nicht mehr für / oder ½ Meile 
gezahlt werden kann, ſondern das Minimum der zu bezahlenden 
ae jetzt auf eine Meile erhöht worden iſt. So zahlt man 
z. B. für Extrapoſt von Slupca nach Strzalkowo, ſtatt des frühe: 
ren Satzes von 15 Sgr., jetzt 27 Sgr. Der Anfang iſt alſo ganz 
gut. — Die Ankunft des Kaiſers bleibt auf den 6. Oktober feige 
ſtellt, . dagegen unten) und langen bereits ſeit einigen Tagen die 
Gepäckzüge mit kaiserlichen Utenſilien in Warſchau an. — Der 
Statthalter Polens, Fürſt Gortſchakoff hatte vom Kaiſer einen 
Zuſchuß von 50,000 Rubel S. zu feiner Erholungsreiſe erhalten, und 
wird wahrſcheinlich ſeinen hohen Poſten noch eine Zeitlang behalten. 

R — Aus zuverläſſiger Quelle geht uns beim Schluß unſerer 
Zeitung noch folgende neueſte Nachricht zu: „Die bevorſtehende 
Ankunft des Kaiſers von Oeſtreich in Warſchau iſt jetzt den dor⸗ 
tigen Behörden offiziell angekündigt. Der Kaiſer von Rußland 


Türkei. 

Semlin, 26. Sept. [Telegr.] Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten aus Belgrad vom heutigen Tage hat laut einer er⸗ 
ſchienenen Proklamation Fürſt Michael Obrenovich als erblicher 
Fürſt die Regierung Serbiens angetreten. Die Ruhe war ungeftört. 


Amerika. 


Newyork, 14. Sevt. [Ende der Walkerſchen Expeditionz aus 
Merle] Ueber Kuba find hier Nachrichten aus Truxillo eingetroffen, wel. 
chen zufolge die Expedition Walkers zu Ende it. Einer Aufforderung des Be- 
fehlshabers des engliſchen Kriegsſchiffes „Icarus“ Folge leiſtend, ſoll er Truxillo 
am 1. Sept. geräumt haben und hinterher von den Truppen der Republik Hon⸗ 
duras hart bedrängt worden fein. Dem Vernehmen nach hat er bedeutende 
Verluſte an Mannſchaften erlitten und hat ſelbſt eine ſchwere Geſichtswunde 
erhalten. — Den letzten Berichten aus Mexiko aufolge legte Miramon bei feiner 
Rückkehr in die Hauptſtadt die Präſidentenwürde nieder, worauf der Staats- 
rath zuſammentrat und ihn wieder wählte. Das Heer der Liberalen ſtand zu 
Queretaro. Wie aus Waſhington gemeldet wird, haben England und Frank. 
reich jeden Gedanken an eine Intervention in Mexiko aufgegeben. 


— — 


uns brächte. Es ſoll damit nicht ver⸗ 
ganz unmächtige Parteien eine Um. 


Eruteberichte. 


Aus dem Oderbruch, 23. Sept. Die Kartoffelernte iſt jetzt hier in vol. 
lem Gange und ift das Ergebniß in hieſiger Segel ein Fa Erwarten 
gutes; man ſtaunt jetzt über den gewaltigen Ertrag und es tauchen nur verein« 
zelt 2 über kranke Frucht auf. Der Preis in 4 bis 6 Thlr. pro Wiſpel, 
den die vennereien und Stärkefabriten anlegen je nach Qualität; man erwar⸗ 
tet indeß in einiger Zeit etwas höhere Preiſe, da die Beſitzer, um beſſere Reſul⸗ 
tate zu erzielen, ſchon den drei⸗ bis vierfachen Viehſtand angeſchafft haben, und 
trotz 1173 großen Futterernte den Ueberfluß der Kartoffeln verfüttern wollen, 
wenn nicht Preiſe etwas höher gehen. Ich habe bei kleinen Leuten gefunden, 
daß ſie dem Ausſehen des Feldes nach nur auf ca. Wiſpel pro Morgen rech- 
neten, mehr denn 5 Wiſpel gewinnen, worunter kaum 1 Scheffel kranke; an⸗ 
dere Flächen find wieder nicht ganz fo günftig, doch immerhin iſt der Ertrag im 


Durchſchnitt gro i 
be. ( 155 nennen. Ob die Frucht ſich halten wird, muß abgewartet 


Aus dem Havellande ſchreibt man vom 24. d., daß die Ernte im Allge⸗ 
meinen e Durchſchnitt liefert und alles trotz des Regens ziemlich m 
eingebrach 1 ; Kartoffeln find weniger krank als befürchtet war, nur find fie 
durch das ſtarke Abſterben des Krautes im Wachsthum zurückgehalten und loh⸗ 
nen die ſpät gepflanzten ſchlecht. Aus dem Magdeburgiſchen berichtet man, 


daß die Kartoffeln im Allgemeinen gefund find und ca. 80 
liefern. Auch Weizen ift ſchr gut gerathen und in guter Lewie ah 


Lokales und Provinzielles. 

& Pojen, 28. Sept. lStadtverordnetenverſamm— 
lung. Die Stadtverordneten haben bekanntlich in einer frühern 
Sigung den Veihlub gefaßt, an Stelle des verſtorbenen Bürger 
meilterd Guderian einen unbeſoldeten Beigeordneten zu erwählen. 
In der geſtrigen Sitzung wurde nun der Antra geſtellt, dieſen Be⸗ 
ſchluß wieder aufzuheben und zur Wahl eines belotbeten Magiſtrats- 
mitgliedes zurückzukehren, da es ſich herausgeſtellt, daß eine geeig⸗ 
nete Perſönlichkeit, die zur Uebernahme dieſes Amtes geneigt iſt, 
10 unſerer Stadt ſchwerlich zu finden ſein dürfte. Die Verſamm⸗ 

ung frat dieſem Antrage bei und beſchloß, die Wahl in der näch⸗ 
ſten Sitzung vorzunehmen. — Die Lehrer Hubert, Gräter und Pa- 
welitzki, bisher an der Ane Mittelſchule interimiſtiſch beſchäftigt 
find um ihre definitive Anſtellung eingekommen, die vom Magi⸗ 
ſtrat befürwortet wird. Die Schulkommiſſion ſtellt den An⸗ 
trag, die Angelegenheit vorher der Schuldeputation, unter Vorlage 
der Zeugniſſe der Anzuftellenden, zur Begutachtung vorzulegen und 
den Beſchluß bis dahin auszuſetzen. Die Verſammlung trat dieſem 
Antrage bei. — Der Etat der Gasanſtalt pro 1860-61 wird nach 
den Vorlagen des Magiſtrats berathen und feſtgeſtellt. Derſelbe 
weiſt eine Einnahme von 59,438 Thalern und eine Ausgabe von 
47,300 Thlrn. nach; der Ueberſchuß ſoll zum Reſervefonds genom⸗ 
men werden. Die Finanzkommiſſion nahm bei dieſer Gelegenheit 
Veranlaſſung, auf die günſtigen Reſultate der Verwaltung der Gas⸗ 
anſtalt hinzuweiſen, und die Verſammlung ſprach, auf Antrag der 
Kommiſſion, ihre Anerkennung aus. — Der Magiſtrat beantragt 
die Bewilligung einer extraordinären Summe von 2300 Thlrn. zu 
Straßenbauten und Pflaſterungen, weil die hierfür im Etat aus⸗ 
geworfenen Summen nicht hinreichen, um die durchaus nothwen⸗ 
digen Arbeiten auszuführen. Die Finanzkommiſſion hat die betref⸗ 
fenden Vorlagen geprüft, hält auch die baldige Ausführung der an⸗ 
888 Ain ang nothiwenbig, iſt aber der Anſicht, 

die mm 
noch in dieſem Jahre mit Ruckſicht auf de RL nee 
nicht zweckmäßig jet und beantragt deshalb, nur die Summe von 
1100 Thlrn. zur Umpflaſterung der Wronkerſtraße ꝛe. zu bewilligen, 
dagegen die für die Umpflaſterung der Halbdorfſtraße geforderte 
Summe von 1200 Thlrn. erſt für das nächſte Jahr auf den Etat 
zu bringen. Sie ſprach hierbei den Wunſch aus, daß der Magiſtrat 
dieſe Arbeiten im Wege der Submiſſion dem Mindeſtfordernden 
übertragen möge. Die Verſammlung trat in allen Punkten den 
Anträgen der Kommiſſion bei. — Das zwiſchen den Kommunale 
behörden Neue Statut für die Stadt Poſen, welches der kö⸗ 
nizlichen Regierung zur Beſtätigung vorgelegen hat, ift der Stadt» 
verordnetenverſammlung wieder zu egangen und hat der betreffen⸗ 
den Kommiſſion zur nochmaligen Prüfung vorgelegen. Die von 
der königl. Regierung gemachten Erinnerungen betreffen zunächſt 
das Einzugs⸗ und Hausſtandsgeld, deſſen Herabſetzung auf 10 Thir. 
durch die mittlerweile veränderten geſetzlichen Beſtimmungen be⸗ 
dingt wird. Die Verſammlung beſchließt, auch von der Erhebung 
des ſogenannten Bürgerrechtsgeldes in Zukunft Abſtand zu nehmen. 
Die königl. Regierung iſt ferner der Anſicht, daß der Paragraph, 
welcher den Gebrauch beider Landesſprachen im amtlichen Verkehr 
betrifft, nicht zur Aufnahme in das Statut geeignet ſei, indem hier⸗ 
über beſtimmte geſetzliche Vorſchriften beſtänden. Die Verſamm⸗ 
lung konnte indeß nicht dieſe Anſicht gewinnen und beſchloß, den 
betreffenden Paragraphen beizubehalten. — Das neue Regulativ 
über die Hundeſteuer wird ohne weſentliche Aenderung nach der 
Vorlage des Magiſtrats angenommen. Daſſelbe ſoll die Kontrole 
der Steuer erleichtern und enthält Beſtimmungen, welche die Ka⸗ 
tegorien der ſteuerfreien Hunde beſchränken. — Das letzte Projekt 
über die ene des Rabbowiſchen Mühlenteiches wird, nach⸗ 
dem daſſel e von der hierzu erwählten Kommiſſion einer nochma 
ligen Prüfung unterzogen und zur Annahme empfohlen ift, von der 
Versammlung genehmigt. Für den noch in dieſem Jahre dufzufüh⸗ 
renden Damm mit Raſenböſchungen zur Trockenlegung des Teiches 
wird die erforderliche Summe von 1000 Thlrn. bewilligt. — Dem 
Schuhmacher Karl Traugott Pilling wird die Erlaubniß zur Nie⸗ 
nerlaſſung in der hieſigen Stadt ertheilt. — Die Anſtellung des 
Lehrers Igel aus Oſtrowo an der neuen jüdiſchen Elementarklaſſe, 
deren Eröffnung noch im Laufe des Monats Oktober erfolgen ſoll, 
wird genehmigt. — Bei dem Geſuch des ꝛe. Hirſekorn um Erthei⸗ 
lung des Konſenſes als Kommiſſtonär wird Seitens der Verſamm⸗ 
lung Nützlichkeit und Bedürfniß anerkannt. — Der Rechnung über 
den Betriebsfonds der Gasanſtalt pro 1858--59 wird Decharge 
ertheilt. — Die übrigen Gegenſtände der Tagesordnung, meiſt 
Rechnungsangelegenheiten und Wahlen betreffend, werden, da we⸗ 
gen vorgerückter Tageszeit der Antrag auf Schluß der Sitzung ge- 
ſtellt und angenommen wird, bis zur nächſten Sitzung vertagt. — 
Anweſend waren die Stadtverordneten Tſchuſchke (Vorſitzender), 
Annuß, B. H. Asch, R. AG, Berger, Bielefeld, Borchardt, Bres⸗ 
lauer, Cegielski, G. Cohn, Diller, Doͤnniges, Garfey, Graßmann, 
L. Jaffe, Sal. Jaffe, Knorr, Krüger, Lewinſohn, Lewy, Lüpke, 
Magnuſzewiez, Mamroth, Matecki, Meiſch, Schimmelpfennig 
und Walther. Der Magiſtrat war vertreten durch den Oberbür- 
germeiſter, Geh. Rath Naumann, die Stadträthe Au, Baarth, 
v. Cblebowski, Mamroth, Müller, Samter, v. Treskow und Stadi⸗ 
baurath Wollenhaupt. 
(Beilage.) 


— 
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itte des Ma e 
eine Strecke vor der Stadt holen mußte, abgebolfen werden. 


nämlich vermittleſt unterirdischer Röhren in die Stadt geleitet werden. 
Mittel der Kommune zur Herſtellung 
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letzten Wochen 
daß die ſchlech 

50 55 Thlr., 
Weizen (128 — 


in unſerer 
Se, 0 kleine 30 — 3 
Erbſen 40-45 


beſt 


vor einigen Jahren von den Kaufleuten Zippert und Laaſer hier etablirte Tuch⸗ 
fabrik iſt vor wenigen Monaten für den billigen Preis von Tt 
Kaufmann Hermann aus Poln, Krone übergegangen. Nachdem die vorhande⸗ 
nen 13 a noch um 3 Zylinder, Fein 1 id me 
0 ö N vermehrt worden, 125 5 Fabrik demnächſt in vollſtändigen Betrieb 
lehn dazu und zu den nöthigen ſtädtiſchen]geſetzt werden und namentlich feine Garne und 

. 3 en e Zur ehe x ane 7 8 1 158 9 und 
auch me hrant sbefißer aus jener Kaſſe Darlehnsunterſtützungen ſoll ſich trefflich bewähren. Die Feuerung geſchieht mittelſt eines Treppen⸗ N — 

ch mehrere abgebrannte Hauebefiß fi 17 un ae e hen gang nee, dom Bere Küche der Geſelſchafk Wach. 

ſelthal“, Herrn Schwidtal, angelegte Vorrichtung. Dieſelbe ift etwa 4 Fuß 
breit und 6 Fuß in ſchräger (treppenartiger) Richtung tief und hat oben eine 


ſchüttet, welche von ſelbſt, je nachdem fie verbrennt, nach unten zufällt. Es 


ortheil, daß dabei nicht fortwährend wie bei den ſonſt üblichen Feuerungen 
ein Menſch beſchäftigt zu fein braucht. — Die Getreidepreiſe, von denen man 
allgemein glaubte, ſie würden in 


dene Sorten ge- und verkauft werden, hört man im Allgemeinen die Klagen, 


Weizen mit Auswuchs (ſchlechteſte Sorte 
Wiſpel 45 — 50 Thlr., Weizen, 


Pd) 70—80 Thlr.; Roggen mit Auswuchs (117420 Nd.) 
geſunder Rogge (420-126. Pf uswuchs 


gen Preiſe klein; die Zufuhr wegen der Saatzeit nur ſehr mittelmäßig. Weizen 

und Roggen wurden, jedoch nur 

* den. Die Befürchtungen, daß die Kartoffeln, 
775 der großen Näſſe mißrathen, einen ſehr hohen $ 5 

tigen ſich bis jetzt nicht. Die benachbarten Gulsbeſitzer ſchicken große Kar⸗ 


28. September 5 1860. 


Nahrungsmittel im Frühjahr k. J. eit überaus koſtbarer Gegenſtand ſein wird. 
Zur Koniervation der Kartoffeln hat ſich erfahrungsmäßig ein Mittel bewährt, 
das eben ſo einfach wie koſtenlog iſt. Man miſche, wenn die Kartoffeln einge⸗ 
miethet, oder in Kellern aufbewahrt werden, zu denſelben eine Quantität 
Sand, oder trockene Erde, und man wird der weiteren Verbreitung der Kranke 
heit um Vieles vorbuegen „weil dieſelbe namentlich durch Erhitzung in ihrer 
Ausdehnung immer mehr zunimmt, was aber durch eine Beimischung von Erde 
verhindert wird (B., WW mn. 17 A 


N Ringelandt! Für die Herren Geſchwornen!n! 
Die in der Plahn ſchen Buchhandlung in Berlin erſchlenene Inſtruktion 
für Geſchworne von einem praktischen Juriſten giebt den Herren Geſchwor ⸗ 
neu unter Beifügung von Beſſpaelen eine prakliſche Anleitung zur Ausübung 
ihres Berufes, und ſei ſolche ſomit allen Geſchwornen beſteus empfehlen. M. L. T. 
Vorrath hat die hieſige J. J. Helneſche Buchhandlung. 


erg, 27. Sept. 


(Tuchfabrik; Getreidepretſe.]. Die 
Thlrn. an den 
pinnmaſchinen und mehrere Webe⸗ 


Zeuge aus Wollſtoffen mit 


— — — — 


Dieſer wird, nachdem das Feuer brennt, voll Braunkohle ges 


chtung außerdem, daß ſie viel Brennmaterial ſpart, noch den 
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Angekommene Fremde. i 
ER Vom 27. September. — 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Probſt Pawlowski aus Ceradz, 
Rechtsanwalt v. Trampezyüski und Referendar und Lieutenant v. Tramp⸗ 
cezpfleki aus Schroda, Akademiter v. Trampezyoeki aus Eldena, Lleute⸗ 
nant im niederſchleſiſchen Artillerie» Negintent Wünſche aus Sagan, die 

5 Kaufleute Schramm nebſt Frau aus Breslau und Auberle aus Stettin. 
SCHWARZER ADLER. Tanzlehrer Rochackt aus Poſen und Kaufmann 
Kuchenmüller aus Potsdam. ; 
BAZAR. Die Gutsb. Gieſztor aus Lüthauen, 
v. Jaraczewski aus Lipno, S. 
jewski aus Polen, die Gutsb. 
Szoldrzynska aus Siernik. 0 4 
STERN’S HOTEL DE L’EUROPE: Major a. D. v. Döring aus Guben, 
Gutsb. Jeſchke aus Binlezyn, Fabrikbeſitzer Heikemann aus Mainz und 

Kaufmann Langemapn aus Bremen. f f — } 

las. 


MXLIUS HOTEL, DE DRESDE. Rentier Reiche aus Berlin, 


kurzer Zeit bedeutend ſteigen, find in den 
aber heruntergegangen. Ueber Weizen, wovon hier 5 verſchie⸗ 
teren Qualitäten eit haufi vorkommen als die beſſeren. 
se 120 Pfund ſchwer) gilt pro 
Ir, Weizen, ebenfalls mit Auewuchs (120 — 124 Pfd.). 
gekeimter Weizen (124— 128, Pfd.) 55 — 60 Thlr., geleimter 
130 Pfd.) 65 — 70 Thlr., endlich gelunder 9 (430 — 134 
0 9 Wege 10 ae” 
) 40 43 Thlr.; große Gerſte 07 42 Thlr. 
a 12 20 Thlr. en gefallen); 
olge der niedri⸗ 


{ Graf Tyſzkiewicz aus Polen, 
niewski aus Piotrowo und v. Niemo⸗ 


Thlr.; Hafer (26 Sch 
’ effel) rauen v. Rozauskg aus Padniewo und 
nr 


Thlr., Im Allgemeinen war das Geſchäft in 
nur in Heinen Quantitäten, nach 1 80 verla · 

da ſie an vielen Stellen in 
veis erlangen würden, 


genommen werden muß, ſo iſt der Brandſtifter bis jetzt doch nicht zu ermitteln toffelſendungen hierher, und der Scheffel guter Kartoffeln wird mit 13 Sgr. fabrifant- Möbius aus Lomnitz, die Kaufleute Brauſcheidt aus Elberfeld, 
eweſen, — Unſer bisheriger Bürgermeister, Neubert, begiebt ſich zum 1. bezahlt. Be 7 09 8 Gerlach aus Elbing, Sauerwald aus Nordhauſen, Döhring aus Königs⸗ 
Phrober in gleicher Eigenſchaft nach Schmiegel. Die hieſigen Beamten und Mogilno, 27. Sept. [Ernteergebniſſe.]. Das. Miniſterium des berg, Elöner aus Mainz, v. Schlichting und Hoffmann aus Berlin. 


verlangt. Die 
end ihrer Berichte, 
Sa Abend hüteten 2 Jungen nahe am Plankruge dag Vieh, der eine, Andreas gende Reſultate 


czeczynski, hatte einen Schlilſſel und 3 Kugel Schießen mit; da jed 
liter f tte ein chlüſſel un kugeln zum Schießen mit; da jedoch 


Winterraps un 


ſofort todt zu Boden. Der Schuß iſt in die Backe hinein und zum Halſe hexaus⸗ 
egangen. Zeugen dieſer traurigen Scene ſollen 
Elavt und dem Dorfe geweſen feln. 0 


Bekauntmachun Nothwendiger Verkauf.. 

Die von der 2. Saasen nicht von Das dem Joſeph v. Zawadzki gehörige, 
Neuem zur Ausleihung kommenden, fo wie die zu Prawinek gelegene Rittergut, welches ein⸗ 
durch den Erſat von Remonten überzählig ge⸗ ſchlleßlich des auf 1833 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf. 
wordenen Pferde ſollen am 2. Oktober c. geſchätzten Waldes auf 17,489 Thlr. 24 Sgr. 
Vormittags von 8 Uhr ab auf dem Ka⸗ abgeſchäßzt ift zufolge der, nebſt Hypotheken- 
nonenplag gegen gleich baare Bezahlung meiſt⸗ ſchein und Bedingungen in unſerem Bureau III. 
bietend verkauft werden. einzuſehenden Taxe, ſoll 
Poſen, den 28. September 1860. am 4. Junge der Vormittags 
, er 2. > 8 r 150 
7 en 87. De an ordentlicher, eee ebe e | 

Unzen 10, a ert, Bläubigern, welche wegen einer aus 
| oe ing aus den 
ren ? 


Bekanntmachung 
An den hieſigen ſtädtiſchen Schulen find drei 
evaugeliſche Lehrerſtellen zu befegen, und zwar 


Die dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 


5 it der lädtiſchen Mittelſchule ver, bigerin: 
Adee Mache. und zwei an den hie Marianna v. Goreeka geborene v. Za⸗ 
en Elementarſchulen. Das Gehalt der erſte“ wadzka 


wird hierzu öffentlich vorgeladen. 


n Stelle beträgt 330 Thlr. und vas der beiden 
— 1 | Inowrackaw, den 20. Mai 1860. 


letzteren vorläufig je 230 Thlr. | 
Bedingung für alle drei Stellen ift Kenntniß 
der polniſchen Sprache. 5 
Den Anſtellun jsbewerbungen find beizufügen 
1) das Prüfungszeugniß 


Oeffentliches Aufgebot.“ f 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
ugs 15, K Abtheilung für Zivilſachen. 

2) ein Zeugniß über die bisherige amtliche Paoſen, den 25, Mai 1860. 
Wirkfamkeit, Der bereits verſtorbene Schiffer Andreas 
3) ein Bericht über den Lebenslauf des Be. 2 — zu Radzewo hat den Rittmeiſter 
werbers. eter und Thereſe von Agard'ſchen Eher 
Poſen, den 17. September 1860. leuten am 24. Juli 1845 eine notarielle Schuld» 
Der Magiſtrat. verſchreibung üder ein Darlehn von 2600 Thlrn. 
— . ausgeſtellt und die Letzteren haben dieſe Forderung 
Nothwendiger Verkauf. der verwittweten Geheimen Juſtizräthin Julie 
Königliches Kreisgericht zu Gnesen, Culemann mittelſt Zeſſion von Ddemjelben 
den 3. Auguſt 1860. Tage abgetreten. Auf die Forderung iſt der Bes 
Das der Leocadia v. Poninska gebörige trag von 1750 Thlrn. an die Ceſſionaria bezahlt 
Gut Malezewo und die dazu gehörigen und die Summe von 850 Thlrn. nebſt 5% Zin⸗ 

Nebengüter, abgeſchätzt auf 96,240 Thlr. zufolge ſen feit dem 1. Juli 1858 noch rückſtändig. 

der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in Die Schuldurkunde und die Zeſſion vom 
2 Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 24. Juli 1845 ſind angeblich verloren gegangen: 
an o Februar 1861 Vormittags 11 Uhr Auf den Antrag der verwittweten Frau Ge⸗ 
Alle allicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. heimen Juſtizräthin Julie CEulemann hier 
unbekannten Realprätendenten werden werden demnach alle diejenigen, welche an die ger 


iteften fn bei Vermeidung der Präkluſton dachte Schuldurkunde und die aus derſelben ori. 
P die dem Diefem Termin zu melden. inirende Forderung ſo wie an die Zeſſion als“ 


enthalt nach unbekannten Gläu- Eigenthümer, Zeſſionarien, Pfand- oder ſonſtige 
be auge enge v. Kronicka geb. Brlefeinhaber Anſprüche zu haben vermeinen 
v. afiefl, dee und Joſehp v. hierdurch aufgefordert, dieſelben in dem 

Kr mann Wilhelm v. Gra⸗ auf den 7. November e. Vormittags 


fenberg werden hierzu öffentlich vorgeladen. N Puh 
vor dem Herrn Kreisrichter Melke im Inſtruk. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy- 
pothekenbuche nicht ca Realforderung tions⸗Zimmer anberaumten Termine anzumel« 
Befriedigung aus den * ſuchen. haben den, widrigenfalls ſie damit präkludirt und die 
ihren Auſpruch bei dem Su haſtationggericht Schuldurkunde nebſt Zeſſion wird amortiſirt 


anzumelden. werden. 


Weinen geehrten Kunden mache gan 55 


einwand⸗ 
nach Markt Nr. 79, 
anale, gegenüber der 
MEINEM minen olale ur wich übergehen zu laſſen. 
ofen, den 28. September 18006. 
Ei 


Hauptwache, verlegt habe. 


ne pupillariſche fi ——— 
Thaler, 5% Zinsen adppotbeb von 13008) 4 
auft werden von einem 5 


ern, Küche, Speisekammer, Ge⸗ 
Keller. 


Innern hat dieſer Tage von den abnalni rativen 
diesjährige Ernte, namentlich aber . his 


bezeichnet wird, 
Wongrowitz der m 90 %, Roggen 95 %, 


egen 105 % und endlich das Hauptyr 

Er Well n in der erſten Plage e die Kartoffelkrankheit ſich im 

Kraute zeigte, und von da ab die Entwickelung der 1080 aufhörte. 

jetzt nämlich läßt ſich mit Beſtimmtheit behaupten, da 

ſchlechten Beſchaffenheit wegen 

daß dieſes, bei unſerer polniſchen Bevölkerung 
S Fe et nenn eure rn 


Pe 00 nferate und Kö 


Königl. evangel. Friedrich- 


nicht erfichtfu 12 
a Reel e Weftiedtäung fachen; e ungen 5 
haben ſich mit ib uſprüchen bei uns zu melden. Fr Serkeene, Ay ‚entgehen & ‚1° oh Ad · Usher im Handel vorgekommenen 


ſind billig zu haben bei 


Geſch 


ganz ergebene Anzeige, daß ich mit heutigem Tage mein 


mehr auszudehnen, und indem ich für dus mir bisher geſchenkte Vertrauen beſtens 


m Hauſe Friedrichsſtraße miſe mit oder hne Pferdeſtall und Fut⸗ 
1. 22 en 1. Oktober ab lerer 0 vermielhen. Näheres zu 
die Beletage, beſtehend aus fünf me 25 


„ Wagenre⸗ 


Behörden Bericht über die 
0 ehnung der Kartoffelkrankheit 
Behörden haben ſich deshalb, in Erwägung der Wichtigkeit 
an die intelligenteften Landwirlhe des Kreiſes gewandt und fol⸗ 
erfahren: Nimmt man an, daß 100 als eine Durchſchnittsernte 
ſo würde in den Kreſſen Mogilno, Inowraclaw, Gneſen und 
Geiſte 85 Yo, Hafer ebenſo, 

en 95 , Klee 70 %, Futterkräuter 95 %, Erbſen da⸗ 
x Kartoffeln, nur 30 % erreicht ö 


BUSCH 'S HOTEL DE ROME. General der Infanterie und fommandie 
render General des. 2. Armeekorps Exzellenz v. Wuſſow aus Stettin, Frau 
Major v. Kulffka aus Berlin, Rittergutsb. v. Bronſkowskf aus Kuſchten, 
0 8 Münzer aus Weimar, Möͤlling aus Berlin und Fiebig aus 

darlsruhe.— y j g . 
HOTEL DU NORD. Die Rittergutsb. Graf Cieſzkowski aus Wierzenſca 
und v. Pomorski aus Grabianowo, Frau Rittergutsb. v. Gröve aus 
Borek, Doktor Dubarlé aus Warſchau und Brauer Dank aus Außig⸗ 

HOTEL DE PARIS. Kaufmann Feltmann aus Koſten, Probſt Subezhäski 
aus Pudewitz, Frau Doktor Wisniewska aus Mikoskaw, Fräul. Pigt⸗ 
kowefa aus Winnagöta, die Gutsbeſiger v. Kosmoweki aus Ruſzkowo, 
E Sen. 5 aus 59906 v. en aus Gwiazdowo, 

„ Cheimski au gſowo und v. Dobrogojski aus Skrzetuſzewo. 

GROSSE EICHE. Probft Wagner aus Kieltz. n 


d Rüb 


* 
| 
Schon 
die l ihrer 

rühjahr ausdauern kann, und 
5 Aich, hauptſächlichſte 


nicht bis zum 


zum 
. a er re 


— 
rſen⸗Nachrichtenn | | 
— 
Baker- und darvis- Guano. 

Dieser von den der Amerilean-Guand- Company gehörigen, im Stillen 
Ocean belegenen Baker- und Jarvis- Inseln, durch die Herren Hammes 
N. Me. Donald ꝙ Co. in Mamburg importirte Guano, welcher sich nach 
den in Amerika in jeder Bodenklasse bereits erzielten Erfolgen glänzend bewährt hat, 
und nach den Ermittelungen der namhaftesten amerikanischen und deutschen Chemiker 
durch seinen unübertröffenen Gehalt an Aßslichem Knochen-Kalk-Phos- 

sinne jedes andere Düngungsmittel voraussichtlich überflügeln- wird, kann wohl mit 
cht der besonderen Aufmerksamkeit des landwirthschaftlichen Publikums, so wie der 

im Guanchandel interessirten Geschättsleute empfohlen werden. RE 
1 ! se des Waker- und Sys Suane sind im Verhältniss zu den 
auosorten sehr billig und kann derselbe auch in 


Genernalia 6 . 
und den Norden Europa's, den "Herten — Be Dune 


Wilhelms. amäsiunm. 

Die Aufnahme Es Schüler in die Nor- 
bereitungs-Kiassen findet Mon: 
tag, den 1. October, Vormittags von 10-12 
Uhr statt. t 

Anmeldungen für die Gymnasial- 
Klassen erbitte ich mir Sonnabend den 
6. October. Zur Aufnahme ist ein Tauf- oder 
Geburtsschein erforderlich, 

— Prof. Dr. Sommerbrodt, Director. 
Je ae an ea de ER 2 


O. Rochneki, Tanzlehrer. kleineren Quantitäten jetzt von den 


Tft Wäſſſerh Waſſerh eil aut alt 7 Co, in Hamburg, bezogen werden. 

in Charlottenburg, ½ʒ Stunde von 
Berlin, nimmt das ganze Jahr hindurch Kranke 
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung, aller Art auf. 


Für die Betreffenden wird noch bemerkt, dass eine as sehr in 
Broschüre über den Baker- und Jarvis- Guano, wie auch das in einem ei 
führlich gegebene Gutachten Liebig's; welches Vergleiche mit andern Guanosorten 
aufstellt, in der Expedition dieses Blattes verabfolgt wird. * 


Der Dirigent Dr. Ed. Preiss. 


Gardinen in abgepaßt und von Elle empfiehlt bei ſehr 
großer Auswahl zu ſoliden und bekannt feſten Preiſen 
. die Leinen⸗, Weißwagren⸗ und Wäſchehandlung von 


AR: Szymanska, 
| Neueftraße Nr. 4. 
Julius e veife ben d Me ee 
1 e à Pfund 2 Sar. bei 
t Grätz, im rr Frost. 


N. N r Eren 
e Saucischen und Berliner Würficpen 


Ein noch guter Flügel ſteht billig zu verfau en 
E Il. Gerberſtr. Nr. 9, rechts 2 Lr. 


— — 


FO 


"Julius Bieler jun. 
aus Frankfurt a. O. 
empfiehlt den hochgeehrten Herrſchaften Poſens“ 
und Umgegend feine — 2 — Mehl⸗ 
waaren, als Weizen, Gries, erſtengraupen, 1 15 ir 5 
— 8 Bamberg, Teichgaſſe 5. feine Halleſſche Flor Stärke, alle Sorten Nu⸗ täglich friſch und beſtäudig 15 860 * 

Ac dem Tone: e warszewe bei deln, Kartoffel - 1 a 18 a an. 
S enz ſte gute engliſ „ 50 koladen, Chokoladenpulver, Reis in 6 5 {is} te 
chwerſenz f gliſche Dreh- dem Chokola pu leis n Die erſten Kieler Speck⸗ 


rolle billig zum Verkauf. großer Auswahl. N . r Ol 
a, Blcklinge und Chriſtiauia⸗ 


—— 


Geſucht . an u dee NEAR 
wird eine Brückenwaage. Adreſſen Zeitungs, | Abnahme eines größeren uantums der b 10 x 
Gmpedition unter E. © 12 übliche Rabatt gegeben. Authovis empfing ſo eben 
a find: uf den Marti, ed der Ja u Anme, 


© 
Rennenpfennigſchen Hühneraugen⸗ 12 Zadbeſchen Glen — Wilhelmsſtr. 9, W d l e Hate 


pfläſterchen mit 195 25 A er | — —ũàẽ——j— — 

ück 1½ Sgr., A Dtz. 15 Sgr., ſtets La Echt Nürnberger Lagerb | ＋ 

bee , ee e, abe ele, ebener, Nehe, Rebhühner. 
Markt 64. 5 „ eee Mylius Hötel. 


Ven den Lühmlichſt bekannten approbltten 


äfts⸗Verlegung. 


f a Weiß⸗ und Kurzwaaren⸗Lager 
in den bisherigen Eiſenladen des Herrn Ephraim, dicht neben dem 


gräflich Dzialyüskifchen 
je die gewonnenen größeren Räumlichkeiten bin in den Stand geſetzt, mic 
Durch die g größ tel danke, bitte daſſabe“ auch in 


® 
1 a9 
A. Birner. 
MTübelmeploh Nr. 5 find die Keller: Müggelſraße Me. 7 ii m 1 Ses ci 
TR Hine (aher Milchkeller) nt B alben vom 1. St. e zu el 
zu vermiethen. . — 


ein ol Nr. 9 it in der t Ginge 
0 

wei Stuben zu vermiethen kleine Gerberſtraße . 
Nr. 10. Näheres beim Wirth. 


urig Johann Meyer, 


e 
und in der 3. Etage ein Zimmer nebſt Kabie 
_ Deueſtraß ee. — 


net zu vermlethen. 


Familien» Machrichten. — Kaufmännifhe Bereinigung Oft, 454 a 4 f 494 Dt. er Gd, ast Br.] Sartoffet.& kane lors 100 Ouatt zu 80.%, 
. 8 . Okt.⸗Nov. 47} a 478 a 474 Rt. bz. u, d.,] Tralles — Bus 
Dis während meiner dienſtlichen Abweſenheit, zu ſen. a IE. 8 5 5805 461 445 12 et 72 ) N Ba Roggen, 8 2000 Pfd. 
kt 


{ . 


use Nr. 4 iſt ein tap. u. möbl. freundl. 
— Stübchen vornheraus vom 1. Okt. zu ver⸗ 
miethen. Eingang im Hofe links 1 Treppe. 


= — ud am 22. d. M. erfolgte glückliche Entbindun 7 1 5 15 f 
Gr. Gerberſtr. 14 üt : Ben zu verm. meiner 1 tr 22 7 genden Säge, — Geſchäfts⸗Berſamm 5 4 28. yo = eh Gd., p. Früh. 46 a 454 Rt. bz. u. 1 5 he 
; Trep. z. v. a er f = r. ez. Gd. 5 „ P., Okt. Nov. 1 „ p. Nov. 
* Br Zimmer, p. 3. v. im Hötel du — — a Ri — 2 7 7 Meldungen hier Preuß. 9 Je Staate Schuldſch. — Große Gerſte 40 a 48 Rt. Dez. 461 bz. u. Br., p. April- Mat 46-464 


Staats. Anleihe — 


„ou e 101 
Neueſte 5% Preußiiche Anleihe 105 
$. 44 % Pfand 1888 116 

N ener Pfandbriefe — 


Hafer loko 25 a 30 Rt., p. Sept. 26 Rt. 46 bz. 
Br., 1 Sept.⸗Okt. 252 Rt. Br. 25 Gd., p. bit loko 11 Br., p. Sept. 11 bz, p. 
Okt.⸗Nov. 25 Rt. bz., p. Nob.-Dez. 25 Rt. bz., P. Sept.⸗Okt. 11 bz, p. Bt Nov. 11K bz. u. 
Frühjahr 25 Rt. bz. N r., p. Nov.⸗Dez. 11 Br., p. Aprl⸗Mat 
94 Iofo dir e ik 11855 a 141861 12 Br. 184 by, p. N 

t. bz. und Br., 2, Od. p. Sept.⸗Okt. Spiritus loko 7% P. Sept. 18} bz., p. 
11½ a 111 Rt. Pz. u. Br., 11¼½ Gd. p. Sept „Okt. 187 Br., 18 Gd 15 O1. 111 


Poſen, den 28. September 1860. 


* 
= ſches möblirtes > iſt Müh⸗ j 
Ein freundlich es Zimmer iſt Müh Blankenburg, Major. 


lenſtr. 12, zwei Tr., vom 1. Okt. zu verm. 


— — —ę:ĩ: ·— t nm 

Als Rechnungsführer u. Aufſeher wird 
für eine Ziegelei und Kalkprennerei ein umſich ⸗ 
tiger und ſicherer Mann (wenn auch ohne Fach⸗ 


Den heute früh 3 Uhr nach langen und 
ſchweren Leiden erfolgten Tod unſerer iunig 


geliebten Frau, Mutter und Tochter, Ma⸗ 4 = Denen 


Ebbs 
EEFELEBEEREF#EFEREGE 


kenntniß) bei 300 Tytr. Gehalt, freier Wohnung | ria Jonas geb. Körner, zei Schleſ. 35% Pfandbriefe — Okt.⸗Nov. 111½ a 114 Rt. z. u. Br., 11 7% 
0 2 ’ 1 x zeigen Freun⸗ 1 11 ½ 4 3 „ 11 175 bz. u. Br., p. Nov.⸗Dez. 17% Br., p. April ⸗ 
u. guten Nebeneinkünften zu engagiren nen den und Bekannten tief betrübt an die Hin. M | Weſtpr. 3% 1 i = Gd. p. Nov. Oez. 11 a 11. Rt. bz. u. Br., an 181-184 bj. u. Br. es hier) 
Ferner iſt ein ähnlicher Poſten bei einer Holz- I terbliebenen: 8 Du 4 dende 875 113 Gd., p. Dez.-Jan. 12 Rt. bz. u. Gd., 12 t e 
handlung zu beſetzen durch Aug: Goetseh Apothekenbeſitzer Jonas nebſt Kindern, oſener N on 925 Beh Fiühjahr 123 a 121 Rt. bz., Br. Hopfen. 50 
in Berlin, alte Jatobsſtr. 17. tönigt. Kriege rand a. D. Körner nebſt P. 3 Sto. Sill. l. Em. — 89t — und G5, bz. Ueber die heurige Hopfenernte berichtet die 
"in tüchtiger Lehrling kann ſofort placirt wer-] Frau geb. Herrmann 5. Prov. Ooligat. 98 Spiritus loko ohne Faß 173 4 17 0½ Rt. bz. Heurige Hop 
den bels D. Goldberg. Poſen, den % Keane 1860. Ich pose Een aktien 76 mit Faß p. Sept. 17 a 175 a 175 Rt. bz, De EN ! ur Noth . bg En his 10 
Tüte Weißnätherinnen finden ſofort Der Die Beerdigung findet Sonntag Nach⸗ Star ard ee e end, St. Akt. — u. Gd., P. Sept. ⸗Okt. 171 a 175 a 178 Rt. bz. das meiſt vrobutrende Ho keula df Bd 19 5 
G äfti S i un- mittag 4 Uhr statt, Oberſchl. Eiſenb. St. Aktjen Lit. A. — u. Gd., 17% Br., p. Okt.⸗Nov. 17g a 17} Mt. Itr., dann Ber f p nd kaum 
N ne a " due, We g L. — Bu. On, 474 Br. . Nes. Je un 4 Yapeın 50,900 Jr., Böhmen 1 a, 
ERSTE pPolniſche Banknoten unge t. bz. u. Gd. Br., p. Dez.⸗Jan. 174 4 duzi * 56 0 pro · 
E. Reuss, Gr. Gerberſir. 50. . e Teer Aka ce Banknoten groge Ay. 3. u. Gd. 177 Br. p. Dez 2 duziren dürfte. Obwohl die übrigen propuf- 


. „ 7 Kt bz. u. Gd. 174 Br., p. April⸗Mai 178 tionelä ine / € 
Verlobungen. Berlin: Frl. E. Sonnen- Poſener 4% neue Diandbriefe Litt. B. (Regu- a di Su bz., Br. u. 4 dahin, ob he EA: Puh 
10. mit den. a v. Ahle⸗ af jan 17 0 — 91 * Wipl Roggen d 0. 50 a 54, 0. % 1.55 a 9 Rt. wie dies in Böhmen und England der Fall War, 
eld; Powunden: Frl. J. v. Beſſer⸗Powunden ogge ehauptet, gek. „Roggenmehl 0. 3 3, 9. u. 1. a i ; 
mit Hrn. Auguſt v. Wenkſtern; Sangerhauſen: pr. Seb! Ot. 427 bz. und 5. 13 Ott.⸗Nov. 317 At. 0 a 35 (Bu 5. a, oder ob die Ungunſt der Witterung nicht noch 


Warnung. 
Der Muſiklehrer Pauli in Pleſchen hat 
zwei von mir ausgeſtellte Caſſtonen und zwar: 


über eine Forderung von 24 Thlr. an Herrn IE ; - » Nov. viel verdirbt. Alles in Allem genommen wird 
1 ber und über eine Forderung von 28 Thlr. ee Lieberkühn mit Hrn. Lieutenaut v. ide Re ae 2 8 . Okt. 164 bz. Berlin, 27. Septbr. Nach amtlicher Bet. | Europa beuer nicht viel über 920,000 Zentner 
an Herrn Maler Szywiceki, 0 77 Ein S dem Rittmel 7 N A je \ 3 pr. 165 Br. ſtellung durch die Aelteſten der Kaufmannſchaft Hopfen ernten, eine Ernte, welche mit Zuhülfe⸗ 
beide von bier in Händen, Da ich keine Va- eburten. n Sohn dem Rittmeiſter pr. Nov. „ pr. Dez.-Jan. 165 Br. foſtete Spiritus loko pr. 8000% nach Tralles nahme aller alten Vorräthe ein armſeliges Ma⸗ 


v. Brandenftetn in Potsdam, dem Hrn. v. Kro. u. Gd., pr. Gebr Mötz k. J. 17 b3., pr. Apr.“ frei ing Haus des Ka 


Luta für dieſe Ceſſionen erhalten, und auf . 1 äuferd.geliefi azin für die großartige Konſumtion ift. — Wenn 
Perlen 2 De bin, ſo Kat in ent dem Lieuin. Perg in Mai 1% * Stichtage fi o 21. Sept.. PETE . * b 7150 m 10 Ernte welche über 70,000 Ztn. 
warne ich Jedermann vor Ankauf derfelben. Welfen; ein. Tochter dem Major b. Heinz „am heutarl g chtage für Lieferungen pro 22. 184 Ni. lieferte, die Preiſe für die beſten Sorten bis 150 
Samter, den 26. September 1860. in Berlin, dem k. Oberamtmann v. Briefen in September 11 für eiirüngepreis für Roggen 24. 181 Rt. „ Im Silber ſteigen konnten und nur von den 
Caroline Fischer, Wittwe. be Je N Schleſ. auf 434 Ran; piritus auf 163 Thlr. fell) 25. 18 1%, Rt. ohne Faß. I teren Sorten Vorräthe blieben, iſt es ſehr 
odesfälle. Reg. Rath F. L. T. Schückf geſtellt worden. 26. . pri Rt. a wahrſcheinlich, daß ceteris paridus jene heuer 


in Oppelu „eine Tochter des Landſchafts⸗ Raths — — • nn tn 27 — 5 t. bis 280 fl. in Silber ſteigen werden. 

v. Böhn in Below, Frau verwittw. Kommis.“ Poſener Marktbericht vom 28. Sept. Die Aelteſten der Kaufmannſchaft vonſ gerade die edelſten Sorten heuer nur 45 85 
fiond - Räthin E. Jentſch geb. v. Euckevort in —ñĩ]ðZt“.ĩẽ«2%eùv—— Berlin. von etwa 20,000 Zentner erreichen, während fie 
Plönzig, Herr B. v. Behr auf Groß⸗ und Klein- \ von | bis voriges Jahr über 40,000 Zeniner betrugen, ift 


2 Thlr. Belohnung 
Demjenigen, der einen am 27. d. M. in der 
Nähe des Lambertſchen Gartens verloren gegan⸗ 

nen Siegelring mit der Aufſchrift K. im Buf 


Fr Stettin, 27. Sept. Wetter: kühl, Mor N 

et bei Hrn. Lambert zurückgiebt. Vor Ankauf Renbow. U f ' eine Preisfteigerung derſelben um weitere 5—15 
wird ſtreng gewarnt. . ber⸗ . 50 416 3 2, 85 — a Wind SW. Temperatur + Proz. zu erwarten. Man wird der Objektivität 
— — Zau el Balaft len: \ it ien 222 6 5 — Weizen loko p. 8öpfd. gelber neuer 80-84 des changes ſehr nahe ſtehen, wenn man 
N Breslauer, Volks-, Illuſtrirten, Staats- auf dem Kanonen-Plate in der dazu erbauten Fduch Wei Sorte. 29 — 255 Rt. bz. alter 871 N.. 5b, 85 1 nach Ablauf der Nothverkaufsperlode die Preife 
anzeiger und Kreuzzeſtung werden Sub- Bude. Freitag den 28. zweite — Vor. Roggen, ee Sorte Ze 6 Sept.-Oft. 374 HE, reguli 1. 88 N 0 06 5 für feine Rotbhopfen auf 300 fl. ö. W. in Sil. 
Abonnenten geſucht durch 5 1 van teilung und Sonnabend den 29.» Dritte 92895 Hebe . orte. N ri N 3 5 fd. 83 Rt. ba, und Gb. Sbpld pi Ot. Nr Rat ARE, en 18 17 19 gut 
. izner. ae 17 zn roße „eee me 9 2 1 De Vie - [Eonfervirt, find doch nur als Surrogat . 
ee eier rege | 5 dem Reiche der indiſchen und Kleine Gerſtt ee 1110 115 50 Rt. Br., 834 Rt. Gd., p. Frühjahr 813 Rt. telwerthe neuer a ee whma für 
Kirchen ⸗ Nachrichten für Poſen. chineſiſchen Magie. Anfang 7½ uhr. e en 23 26 — Br S1 Rt. Gd. 33/85pfd. 74 Rt. Br. die Niederbaltung der Preife von ſehr unterge⸗ 
— a 30. Sept Vorm . Hoffmann. ih 1a RR 9 120.— 1 5 0 Sed 40 Nl. Br. 4 Er Ae ordnetem Werthe; auf der 10 00 Seite weh 
v. Kren . 30. 8 * ttererbſen 8 4 . „Okt. ., r., p.] di liſchen Einfuhr, \ 
Erntefeſt Herr Dberpredt er Klette. Nach. Lamber ts Gar ten. Viterra hen Schfl. z. 16 3.— = 302 9 St.- Nov. u, 1 Rt. bz., 45 Rt. Br., p. 40. dae Belebung des * . — 
mittags: Prüfung der Konfirmanden durch Sonnabend den 26. September Winterraßsz . 3 2 6 3 6 — Dez. 444 Rt. Br., p. Frühjahr 44 Rt. bz. Hopfenhandeld wirken, und die neue engliſche 
Herrn Paſtor Schönborn. Militär- Concert Sommerrübſen . . 215-2226] Gerſte Toto Oderbr. P. 70pfd. 465 Rt. bz. Hopfenernte wird nicht nur eine ſehr geringe, nur 
Montag, 1. Okt. Abends 6 Uhr. Miſſiong. Anfang 5 Uhr. Entree A Perſon 2½ Sgr. Sonmerraps . +. "2.1 220] 22—] Hafer obne Handel, i Y-Ernte, ſondern auch ſchlechte qualitätloſe ſein, 

Gottredienſt: Herr Oberprediger Klette. Familien von 3 Perionen 5 Sar. F. Radeck. Buchweizen 1 2 | 2] 6 20 Fb. 82 N e da die naßkatte Winerung andauert. 

N E er 1-13 a bz. Win . „Okt. — 
9 har Da onnabend, 29. Sept. r den 29. Sept. e. zur Borfeier 8 Faß 10 Berl. Art) 109 2 he hi — 91 Br., 90 Rt. G5. e Wollbericht. 

nA Zuhr: Vorbereitung zum Abendmahi der des hoben Gekurtetages Ihrer K. Hoheit Roth. Klee, Ct. 100 Pfd. J. G12 — 4 | Rüpöl foto iR Rt. Br. p. Sept DM 413] Wien, 24. Sept. Bei ziemlich reger Kauf- 


Frau Prinz⸗Negentin von Preußen: Weißer Klee dito 
Grosses Abendbret, wozu fteundl. Heu per 100 Pfd. Z. G „Gd. 
inladet . . Li . 3 Dſd' 3 3 
Bar‘ Me nd n Ein DD. 3. ©. me Dr, , Sent, 51 0 Su 18 12067. nl Sorten zu recht 
onnabend, Den 20. September, Enten] Spleens dper 100 Art. 16 27 6017 7 6b. Sept.⸗Okt. 1 Ni. bz. u. Gd., 18 Rt. Br., wohl au Fabrikanten und Händler aus ne: 1 
und Gäuſebraten mit Schmorkohl, am 27. Sept. hen de 5 5. Okt.⸗Nov. 177 Rt. bz. 171 Rt. Gd., p. berg und P [ err 
wozu freundlich einladet „28. 80 % Tr. 16 25— 17 5.— Früh. 174, 18 Rt. by, und Br, oh Rt. Gd. Auch in Auer Einsenden eee 
— 6. Preuss, Waſſerſtr. 8/9. Die Markt- Kommiſſton. (ON. Sig.] ſchon fehr gering find und fi) wenig Gase 
- S 2 2 3 ů———— < 9 1 — fi 
Mes 7 Auen und Sonntag früh friſche Waſſerſtand der Warthe: ee 00 Sept. Regenwetter. Wind 200 Zentner fun ee 00 — 
Wiw. Korach, Wronkerſtr. 7. Poſen er 27. Spt. Vorn. Zub 4 duß 88 15 55 Weizen 84—87—89—95 Sgr., gelb Platze genommen. Nach Mittelwollen, deren 


Rt. Gd. p. Okt.⸗Nov. 1144 Rt. bz., p. April⸗ luſt und Nachfrage nach guter und feiner Lamm⸗ 


am 30. Sept. 
p wolle wurden im Laufe voriger Woche eirca 


Sonntag, 30. Sept., Erntefeſt 
Herr Konſiſtorialrath Dr. Gab 
mabl). nds 6 Uhr: Herr Pred. Franck.“ 

Mittwoch, 3. Okt. Abends 6 Uhr: Gottes 
dienſt: Herr Konſiſtorialrath Dr. Göbel. 

2) Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag, 
80. Sept. Vorm. 11 Uhr: Herr Gen. Superint. 


D. Cranz. 
Freitag, 5. Okt. Abends 6 Uhr: Herr Pre⸗ 
diger Herwig. 


2 5 


wig 3E —80—88—92 Sgr. Saiſon erſt ſpäter beginnt, war wenig Nach⸗ 
e Dielfionspreiiger er eye Min fache Wat mit Smet won iel Roggen, 50 — 586165 Sgr. frage. In walachiſchen und ſerbiſchen Wollen 
. ergebenſt einladet. Gumpricht, Kränzelg. 34. Produkten⸗ Börſe Gerſte, alte 55—63 Sgr., neue 42-48 Sgr. wurden circa 1200 Jentner umgeſeßt, und war 
Eb. luth. Gemeinde. Sonntag, 30. Sept. den Se e Aer det ren. * afer, 24 — 2730 Sgr. großwalachiſche zu 74 — 76 fl., kleinwalachiſche 
Erntefeſt: Herr Paſtor Böhringer. Sonnabend; 29. Sept., zum Abendbrot Enten» Berlin, 27. Sept. Witterung: bedeckte . 60—70—75 Ege. a 71—73 fl. feine ſerbiſche zu 69-71 ff. 
In den Parochien der oben genannten Kirchen braten bei A. König am Eichwaldtbor. Luft. Wind: NW. Barometer: 282. Ther-] Delfanten. Winterraps 80 — 88 — 95 Sgr., Preite in Effektiv verſtanden. (Geſch.⸗Ber.] 
ſind in der Woche vom 21. bis 28. Sept. ME- Zur Erholung. ml mometer: 169 +, Winterrübſen 80—86—91 Sgr., Sommerrüb⸗ — — 
Geboren: 8 männl., 3 weibl. Geſchlechts. Sonnabend den 29. d. M. zum Abendbrot. Weizen loko 75 a 89 Rt. nach Qual. fen 70-74-76 Sgr. Telegraphiſcher Börſenbericht. 
Geſtorben 4 männl., 2 weibl. Geſchlechts. friſche Wurſt mit Schmorkraut, wozu Roggen loko 49 a 503 Rt. bz, p. Sept.] Rother Kleeſamen. 11—125—14£ Rt., wei. Liverpool, 27, Sept. Baumwolle: 15,000 
Getraut: 1 Paar. freundlichſt einladet Hillert. 483 a 481 Rt. bz. u. Br., 484 Gd., p. Sept.- | Ber 1416319203 Rt. Ballen Umſatz. Preiſe ſehr feſt. * 
7 NAA el er [rdeiniige, 4 | 84484 b5 Taaren-Kred. Auth | — — do. 7 86 J.Schuldſch. \ x .r 
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